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Dienstag, 11. Januar 1944 

Nen I n Sowjets als Beute i i i f l i s s n 
Ö«s britische Kompromißgerede im sowjetisch-polnischen Streit „reiner Unsinn" 

Drahtbericht unserer Berliner Schrillleilung 
Berlin, 11. Januar. Die englische Wochen­

schrift „Observer" hat am vorgestrigen Sonn-
a 9 einen Versuchsballon In Form eines an­

geblich sowjetischen Planes für eine Kompro­
mißlösung des Streitfalles mit den Exilpolen 
° 59elassen. Der diplomatische Korrespondent 

nObserver" behauptete, für den Fall eines 
,°wJetlschen Sieges solle nach den Absichten 
-, e f Sowjetregierung die polnisch-sowjetische 
^ r e r tze längs der sogenannten Curzon-Llnie 

0 0 1922 verlaufen, die Im allgemeinen vom 
redlichsten Punkt des damaligen Litauens aus 
p '«st genau südlicher Richtung gedacht war. 
l ? * a solle also einen Teil des Gebietes zu-
"kkerhalten, das 1939 von den Sowjets be-
't*t war. Diese würden auch das Gebiet von 

V'odno und Bialystok zurückgeben und wegen 

Sache so plump an, daß es das Drittel des 
früheren Polens,, das die Sowjets für sich be­
anspruchen, als lediglich „einen Streifen 
Land" bezeichnet, mit dem die dauernde so­
wjetische Freundschaft der Zukunft nicht zu 
teuer bezahlt werde. So ergibt sich also die 
Lehre, daß allein die deutschen Waffen mit. den 
übrigen europäischen Völkern auch das pol­
nische Volk davor bewahren, der bolschewisti­

schen Praxis ausgeliefert zu werden, über die 
Bewohner Ostpolens 1939 bis 1941 Erfahrun­
gen in Fülle haben sammeln können. Wie müs­
sen sich die Exilpolen in London vorkommen, 
wenn sie sich heute daran erinnern, daß die 
Sowjetunion die Beziehungen zu ihnen des­
halb abbrach, weil Sikorski bescheiden um 
Aulklärung wegen der 10 000 Toten von Ka-
tyn gebeten hattet 

USA. mit sowjetischer Gewaltpolitik einverstanden 

«hier 
"en. 

Rückgabe Lembergs mit sich reden las-
je nach dem Grad der von der polnischen p y n - — — - — - r - — - - - - - - - -

»in 9 ' e r u n 9 gezeigten freundschaftlichen Ge-
nnung. Als Kompensation erwögen die So-
Jets die Ausdehnung der polnischen Grenze 
ch Westen durch Angliederung von deut-

^•°ern Gebiet. Dieser angebliche sowjetische 
^'schlag war kaum an die Öffentlichkeit ge­

z o g e n , als der Kreml ihn in einem händ­
igen Dementi so erledigen, ließ, daß auch 
'cht das geringste davon übrig blieb. Das 

' n glische Reuterbüro das sich beeilt hatte, die 
ngebllche Kompromißbereitschaft der Sowjets 

? die Welt zu funken, mußte schon einige 
^Unden später berichten: „In sowjetrussi-
chen Kreisen in London bezeichnete man am 

y°untagrnorgen die Meldung von sowjetischen 
.. 0 r*ch]ägen zu einer Kompromißlösung über 
P • Grenze mit Polen als „puren Nonsens", 
feiner Unsinn I — das ist also alles, was der 

'ernl von der . angeblichen Kompromißberelt-
^"».ft übrig ließ, mit der bestimmte englische 
?J e'se auf Dummenfang ausgingen. Ein Blatt 

6 „News Chronicle" packt allerdings die 

Und doch w i r d diese Äußerung noch über­
boten durch d i e „New York Times", in der es 
heißt, die USA. würden auch dann, wenn die 
Sowjetunion den polnisch-sow|etischen Streit­
fall mit Waffengewalt löse, ihren Kampf auf 
S e i t e n der Sowjets fortsetzen, da e s buchstäb­
lich keine Frage gebe, die die Amerikaner von 
ihren Alliierten trennen könne, bis der Feind 
besiegt sei. Von britischer Seite wird von J. 
Cummings in „News Chronicle" nicht weniger 
eindeutig erklärt, nach Mitteilungen aus gut 
unterrichteter Quelle beabsichtigten die briti­
sche und die nordamerikanische Regierung» 
nicht, in d e m polnisch-sowjetischen Streit Par­
tei zu ergreifen. Das würde auch „unglaublich 

närrisch und äußerst gefährlich" sein. Jetzt 
seien es die in Polen und nicht die in London 
lebenden Polen die den Ausschlag über das 
polnische Schicksal in Europa zu geben hät­
ten. Selbst die verbohrtesten Polen können 
also nur mehr den deutschen Waffen dankbar 
sein, wenn diese dafür sorgen, daß die bolsche­
wistischen Pläne sich in luftleerem Raum ab­
spielen. Der Bär, um dessen Fell hier gestrit­
ten wird, ist noch nicht erlegt und wird auch 
nie erlegt werden. Dadurch ist allerdings die 
Lehre, die der Streit den europäischen Völkern 
erteilt, nicht weniger eindringlich und nicht 
weniger aufschlußreich. Sie verdient deshalb, 
sorgfältig festgehalten zu werden. 

Grippe beeinträchtigt die britische Kohlenförderung 
Kl. Stockholm, 11. Januar (LZ.-Drahtbericht). 

In der britischen Kohlenversorgung ist eine 
weitere erhebliche Verschlechterung eingetre­
ten. Im Dezember ist die Produktion erneut 
um 400 000 Tonnen oder um elf Prozent gesun­
ken, Der Wirtschaftssachverständige der 
„Daily Mail" begründet diesen aulfallend gio-
ßen Rückgang der Kohlenproduktion mit der 
Grippe, die gerade im Dezember ihren Höhe­
punkt erreichte, meint jedoch, daß man <'.uch 
im neuen Jahre mit keiner Besserung rechnen 

USA. soll die Mehrheit der Invasionstruppen stellen 
j Sch. Lissabon, 11. Januar (LZ.-Drahtbericht). 
2* hoher die Stunde der von Stalin befohlenen 
.."'eiten Front heranrückt, desto mehr beschaf­
f t sich die Öffentlichkeit der Westmächte 

1 1 den voraussichtlichen Verlusten bei einem 
jl £hen Unternehmen, über dessen Gefahren 
_ t o Unterrichtete Kreise keinerlei Täuschungs-

«riöver hingeben, und das von den Massen, 
* instinktiv erfassen, daß die Deutschen sich 

in m " ^ e r D ' ° ß e n Verteidigung begnügen, 
hdern gegebenenfalls offensiv zurückschla-

j * ' 6 , werden, mit einem Gefühl des Grauens er-
l t t

r ' * t wird. Der am meisten erörterte Punkt 
» 1 * i e schon kurz berichtet, die prozentuale 
v^'eilnahme amerikanischer und englischer 
l ä p p e n an diesem Unternehmen. In beiden 
arider 

anschneiden, erinnern daran, daß Generalleut­
nant McNair vor kurzem darauf hingewiesen 
habe, daß die Wehrmacht der Vereinigten 
Staaten über genügende Infanterieeinheiten 
verfüge. Die Infanlerietruppen machten weni­
ger als zwanzig Prozent der Armee aus, Infan­
terie aber sei bei einem Angriff, wie er ge­
plant werde, überaus wichtig, erklären die 
„New York Times". Es komme in erster Linie 
jetzt darauf an zu entscheiden, wieviel derar­
tige Truppen England zur Verfügung stellen 
könne. 

könne. Auch die Streikwelle breitet sich er­
neut aus. Im Januar sind nicht weniger als 
drei lokale Streiks ausgebrochen, von denen 
der eine 2000 Kohlengrubenarbeiter umfaßte. 

Anfang Dezember gab Arbeitsminister Bovin 
einen vielerörterten Plan einer Kohlengruben­
lotterie bekannt, die den Kohlengruben 30 000 
junge Engländer im Aller von 18 bis 25 Jahren 
als zusätzliche Hiltskrälte zuführen sollte. Die 
erste Losung sollte Mitte Dezember im Mini­
sterium Bevins stattfinden. Uber den Plan, der 
zunächst ungeheures Aufsehen hervorrief, 
hörte man später nichts mehr. Mitte Dezem­
ber hielt der britische Biennsloffminister Lloyd 
George zwei bedeutsame Konferenzen mit den 
Vertretern der Kohlengrubenarbeiter ab. Die 
Kohlengrubenarbeiter ließen der Regierung ihre 
Forderung nach Verstaatlichung der Gruben 
übermitteln, eine Forderung, die bekanntlich 
von der britischen Regierung hartnäckig abge­
lehnt wird. Zu energischen Maßnahmen, von 
denen in fast allen Sitzungen des Unterhauses 
gesprochen wurde, hat sich die Regierung bis­
her nicht aufgerafft. Der Rekordrückgang der 
Kohlenproduktion im Dezember ist jedoch ein 
nicht mehr zu übersehendes Warnungssignal . 

Weitere Ausdehnung der Winterschlacht im Osten 
an diesem Unternehmen. 

I — virn versucht man, die Hauptblutopfer 
j ^ 0 1 andern zuzuschieben. Nachdem vor kur-
b

 1 1 1 von amerikanischen Senatoren dagegen 
^ t e s t i e r t worden war, daß 73 Prozent der so-
sphannten Invasionsstreitkräfte aus USA.-in j /nppen bestehen sollten, wirft man jetzt plötz-
J j u in den USA. die Frage in die Diskussion, 
a ? die Vereinigten Staaten überhaupt über ge-
,„8end ausgebildete Infanterie-Divisionen v,er-

9 en. Die „New York Times", die diese Frage ftV 
allgemeinen Überraschung mit einemmal 

Berlin, 10. Januar, In der Winterschlacht 
im Osten verstärkte sich am 9. Januar der 
feindliche Druck an einigen Abschnitten noch 
mehr. In gleichem Maße wuchs aber auch der 
Widerstand der deutschen Truppen. Charakte­
ristisch dafür waren die Kämpfe im Raum von 
Kirowograd. Hier leiteten die Bolschewisten 
neue schwere Angriffe ein. Unsere Grenadiere 
und Panzerverbände behaupteten aber ihre 
Stellungen und führten an verschiedenen 
Punkten emergische Gegenangriffe. Die fächer­
förmig von Westen her im Bereich der Bahn-

Dle Transportflugzeuge sind entladen 
«In. 

S t r o h s c h i c h t b e d e c k t n u n d e n B o d e n , u n d J e t z t w i r d d e r R a u m d a z u v e r w e n d e t , u m a u f 
s c h n e l l s t e m W e g e u n s e r e V e r w u n d e t e n v o n d e r F r o n t n a t u h i n t e n z u b e f ö r d e r n 

( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r V o r p a h l , P B Z . , Z . ) 

linie Nowöukrainsk—Kirowograd angesetzten 
Gegenstöße durchkreuzten die Durchbruchs­
absichten der Bolschewisten. Sie spalteten im 
Zusammenwirken mit der Luftwaffe die ge­
schlossene Masse der sowjetischen Stoßver­
bände auf und drückten sie zurück. Mehrere 
Ortschaften wurden nach Brechen zäher Ge­
genwehr genommen. Auch nördlich Kirowo-j1 

grad konnten die den ganzen Tag über an­
dauernden feindlichen Angriffe abgewiesen ̂  
werden, wobei eine Aufklärungsabteilung fünf­
zehn Sowjetpanzer abschoß. Im nördlichen 
Sektor des mittleren Frontabschnittes machte 
der Feind in den beiden letzten Tagen gera­
dezu verzweifelte Anstrengungen, um das 
Bollwerk Witebsk aus der deutschen Front 
herauszubrechen. Beim Aufsprengen der dicht 
geschlossenen feindlichen Panzermassen am 
Vortage waren zahlreiche Einzelpanzer in dem 
unübersichtlichen Gelände des Hauptkampf­
feldes abgesplittert worden. Vierzehn von 
ihnen brachten unsere Grenadiere noch im 
Laufe der mondhellen Nacht zur Strecke, so 
daß sich die Panzerabschüsse des 8. Januar im 
Abschnitt südöstlich Witebsk auf 71 erhöhten. 
An der gleichen Stelle folgte am nächsten 
Tage wieder ein feindlicher Durchbruchsver-
svteh dem anderen. Aber auch ihnen war kein 
Erfolg beschieden, obwohl die Bolschewisten 
87 weitere Panzer opfern mußten. Nordwest­
lich Witebsk blieben die feindlichen Vorstöße 
schwächer. Unsere Grenadiere nutzten die 
Lage aus und säuberten ein Waldgebiet von 
dort eingesickerten feindlichen Kräften. Das 
Nachlassen der feindlichen Angriffstätigkeit 
am nordwestlichen Frontbogen ist auf die be­
trächtlichen Verluste der Bolschewisten in den 
bisherigen Kämpfen zurückzuführen. Sie wa­
ren besonders hoch im. Abschnitt des von 
Oberstleutnant Sacher ' geführten Grenadier-
Regiments 456. Unerschütterlich hielt er seine 
Stellungen gegen fortgesetzte von Panzern 
und Schlachtiiiegern unterstützte Angriffe und 
trat, sobald es der Kampfverlauf erforderte, 
zu Gegenstößen an, bis die Kraft der Bolsche­
wisten erlahmte. Diesem Regiment ist daher der 
Abwehrsieg in besonderem Maße zu verdanken. 

Im Motorenraum eines Schnellbootes 
D e r F a h r m a a t v e r f o l g t aufmerksam Z e i g e r und I n ­
s t r u m e n t e , um d i e B e f e h l e d e s M a s c h i n e n t e l e g r a ­
p h e n d u r c h E i n r e g u l i e r u n g d e r F a h r g e s c h w i n d i g ­

k e i t b l i t z s c h n e l l a u s z u f ü h r e n 
( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r K r ö n c k e , S c h . , Z . ) 

Alles fließt 
V o n O b c / s l l e u l n a n l a. D. fienory 

„Alle« fließt" — dieses tiefgründige Wort 
de« griechischen Philosophen gilt auch für die 
Kriegführung im Großen und im Kleinen, für 
die Strategie u n d die Taktik. Der Krieg i6 t ein 
Stück de« menschlichen Lebens u n d von seinem 
Auf und Ab, von dem kulturellen, technischen 
und wirtschaftlichen Stand der Zeit und de« 
V o l k e 6 , in den er hereingeboren ward, nicht zu 
trennen. Kampf ist wie da« Leben seiher Be­
wegimg. Der Krieg nutzt daher nicht nur die 
geistigen und materiellen Kräften, d i e Werk­
stoffe, die Handwerkzeuge, die Verkehrsmittel 
de« Frieden«, sondern er treibt auch ihre Ent­
wicklung weiter. Er wird zum „Vater aller 
Dinge". 

Es war die G e b u r t 6 « t u n d e alle« kulturellen 
Leben«, der Augenblick, in dem die Mensch­
heit «ich endgültig vom Tierreich trennte, als 
«ie Mittel und Wege fand, Dinge und Kräfte, 
die außenhalb ihres Leibes lagen, für sich zu 
nutzen, als das Haupt einer Familie, einer Sippe 
den ersten Stein aufhob, den ersten Baumasl 
abbrach, um steh und die Seinen gegen den Feind 
zu schützen. Aus dem Kampf W e r k z e u g ward das 
Gebrauchswerkzeug, d a 6 Steinmesser, d a 6 das 
Fleisch des Wildes zerschnitt, die Holzkettle, 
die die Früchte des Feldes zerstampfte. Die Fort­
schritte der Technik, die im Laufe der Jahrtau­
sende heraufdämmerten, «ie kamen gleicher­
maßen dem Krieg und dem Frieden zugute, 
ohne daß e 6 die Chronik überlieferte, wer von 
beiden den ersten Vorteil au« ihnen zog. Waf­
fen und Hausgerät der Stein-, Bronze- und 
Eisenzeit liegen heute an den Fundstätten der 
Vergangenheit friedlich nebeneinander. Auch 
in unseren techn'sch stürmisch vorwärtsdrän­
genden Tagen vermag niemand zu sagen, ob 
Krieg oder Frieden der Entwicklung den stär­
keren Impuls gab. Ein« nur ist 6 i c h e r — der 
Krieg hat heute 6 0 reetlo«, wie wohl nie In 
«einer Geschichte, die - Errungenschaften der 
Technik in «eine Dienste zu fitellen und seiae 
Kampfführung laufend a u f sie abzustimmen ge­
wußt. 

Das bedeutet keineswegs, daß auch der 
Krieg ewig «ich gleichbleibenden, ehernen Ge­
setzen unterworfen ist. Im Gegenteil, «ie gel­
ten für ihn fast noch strenger al« 6 o n s t . E6 ist 
heute noch jeder verloren, der im Kriege, als 
in einem „Akt der Gewalt", wie ihn Clause­
witz treffend kennzeichnet, nicht 6 e i n e ganze 
Kraft auf die Vernichtung des Widersachers 
wirft, der 6 i c h nicht in Angriff und Abwehr die 
Freiheit des Handelns wahrt, der nicht einen 
einmal gefaßten* Entschluß allen Widerständen 
zum Trotz folgerichtig durchführt, der nicht 
die Überlegenheit an Menschen und Material 
zur Schwerpunktsbildung ausnutzt, der auf die 
Vorteile der Überraschung, der Gelände­
deckung und Tarnung verzichtet, der nicht die 
in seinen Gefolgsleuten schlummernden mora­
lischen Kräfte zu wecken, in Glut zu halten 
und zu entflammen vermag. Auch dei Wechsel 
zwischen Angriff und Abwehr, Hieb und Pa- . 
rade, Offensive und Defensive wird immer 
bleiben, ganz gleich, ob Kriegsphilosophen und 
Kriegspraktiker bald dieser, bald jener Kampf­
form den Vorzug geben. Verloren ist aber 
auch, wer rückständig an veralteten, wenn 
auch i n der Vergangenheit noch 6 o bewährten 
Kampfmitteln und Kampfformen festhält, wer 
nicht rüstig mit der Zeit fortschreitet, wer 
keinen Blick für die Veränderung der Feind­
lage hat, wer eigensinnig bei ihrer vorgefaß­
ten Beurteilung beharrt. „Die Strategie", so hat 
uns. Moltke gelehrt, „ist ein System von Aus­
hilfen" und Generaloberst von Seeckt pflegte 



Wir bemerken am Rande 
Guthaben von Daß die Hungersnot ein unent-

zwei Kilo Fleisch behrlldier Begleiter irn Getolge 
der anicr i fcanjs r f i -eng ' i schen 

Truppen ist. hat sich langsam herumgesprochen, 
überall dort, wo s ich die Segnungen des plutokrati­
schen Regimentes schrankenlos entlallen 'können, 
herrsdu Hunger und Elend: in Süditalien wie In 
Nordairlka, in Iran' wie in Indien. Am schlimmsten 
aber scheint es in Tsdiungklng-China zu sein. Dar­
über gab die amerlkanisdie Zeitschrllt „The New 
Republlc" kürzlich einen anschaulldien Bericht. In 
einigen Provinzen Chinas, so heißt es darin, sind die 
Preise gegenüber 1937 u m mehrere hundert Prozent 
gestiegen. Besonders schlimm ist die Lage der Be­
amten und Lehter In Tschungking-Chlna, deren Ge­
hälter mit der Teuerung nidit Schritt hielten. Selbst 
die Diplomaten leiden Mangel: so hat der amerika­
nische Botschalter ip Tscliungking, Johnson, sich ge­
legentlich von einem Beamten der Slandard-Otl-Com-
p a n y ein Darlehen In Form von zwei Kilo Fleisch 
erbitten müssen. Erst n a c h m e h r m n l i a e r Mahnung 
ist der Bolsdiaiter in der Lage gewesen, dieses Gut­
haben von zwei Kilo Fleisch dem Slandard-Oil-Mann 
In natura zurückzuerstatten. Wenn die Tschunking-
Chinesen nidit einmal mehr imstande sind, die ol-
lizlellen Vertreter der Vereinigten Staaten, die doch 
ihre Herren und Meisler darstellen, ausreichend zu 
lüttem, dann muß es Im Madilbereich, Tschlangkal-
scheks sehr schlimm aussehen! Dieses Idvll eines 
Kontokorrents In Eßwaren rückt die prahlerischen 
Sprüche über eine bevorstehende Tsdninking-Ollen-
sive Ins rechte Licht, die In Kairo und anderwärts 
in die Welt posaunt worden sind, lz. 

hinzuzusetzen: „Der größte Feind de« Soldaten 
ist da« Schema." Für die Strateqie ist noch 
heu te kein Rezeptbuch geschrieben. Krieg­
führen ist kein Handwerk, es ist eine K u n s t . 
Jeder Künstler muß wohl die Mittel seines 
Schaffens, den Meißel, den Pinsel, die Feder 
handwerksmäßig in der Vollendung gebrau­

c h e n können, aber er muß darüber hinaus-
souverän mit ihnen Neues, Eigenartige« zu 
schaffen streben. So muß auch der Feldherr 
frei über Menschen und Material gebieten. Sein 
körperliches und qeistiges Auge, 6ein ent­
schlossenes und wagemutiges Herz müssen ihn 
im rechten Augenblick den rechten Weg fin­
den lassen. Das „veni, vidi, vlci" Casars, 
da« „d'aberd on voit, alers on at taque" Napo­
leons sind das Entscheidende. 

Wie im Großen, so ist es au th im Kleinen. 
Es besteht, w a 6 die Kriegführung in ihren zeit­
gemäßen Abwandlungen betriflt, kaum ein Un­
terschied zwischen Strategie und Taktik. Dio 
Taktik hat sich längst von den Bindungen ge­
löst, in der eine Zeit starrer Kampfführung in 
Kolonnen und Karrees auf Wink und Kom­
mando sie bannte. Die aufgelöste Kampford­
nung der Schützen und Stoßtrupps, des Zu­
sammenspiels zwischen Feuer und Bewegung 
fordert selbständiges Denken und Handeln, 
überlegten, wirkungsvollen Einsatz aller Kampf­
mittel von jedem Truppenführer, j'a von jedem 
Einzelkämpfer im Rahmen des Ganzen. Der 
Motor, der bewegliche Feuerquellen auf der 
Erde und In der Luft schafft, krönt das Ge­
bilde. Er verleiht den Kämpfer eine Flüssiqkelt, 
wie sie verqanqene Geschlechter nicht kann­
ten, die — so ausgenützt, wie 6 i e es von der 
deutschen Führung aller Dienstgrade wird — 
die Quelle entscheidender Erfolge, die Grund, 
Jage einer neuen Strategie und Taktik ist und 
bleiben wird. 

Mikolajczyk muß warten 
Sch. Lissabon, 11. Januar (LZ.-Drahtbericht). 

Es steht immer noch nicht fest, ob der pol­
nische Emigrantenchef Mikolajczyk nach 
Washington fahren und Roosevelt ein letztes 
Mal die polnischen Wünsche vortragen darf. 
Jedenfalls muß er seine Reise nach den letz­
ten Londoner Berichten bis nach Churchills 
Rückkehr aus dem sonnigen Süden, wo der 
Premler Erholung suchte, aufschieben, da 
Churchill ihn noch vorher zu sehen wünscht. 
Dies kann eine Verzögerung der Fahrt nach 
Washington um mehercre Wochen bedeuten. 

Draeger Leiter der Abte i lung Aus land 
Berlin, 10. Januar. Reichsministei Dr. Goeb­

bels hat den Ministerialdirektor Prof. Dr. 
H u n k e , der das Amt des Präsidenten der 
Gauwirtschaftskammer Berlin übernommen ha t 
und gleichzeitig in den Vorstand der Deut­
schen Bank eingetreten ist, auf seinen Antrag 
von den Geschäften als Leiter der Abteilung 
Ausland im Reichsministerium für Volksauf-
klärunq und Propaqanda entbunden und den 
Ministerialdirigenten Dr. h. c. Hans D r a e g e r 
zu seinem Nachfolger ernannt. Prof. Dr. Hunke 
behäl t neben seinen neuen Aufgaben das Amt 
des Präsidenten des Werberats der deutschen 
Wirtschaft bei. 

Roosevelts Verrat an Europa ein MilEiardengeschäft 
Genf, 10. Januar. Tiefe Erbitterung hat eine 

Nachricht in britischen, vor allem W i r t s c h a f t 
liehen Kreisen des neutralen Auslandes her­
vorgerufen, die unter den Angehörigen der 
alliirten Nationen eifrig und aufgeregt bespro­
c h e n wird. Danach hat Roosevelt in Teheran 
einen Wirtschaftsvertrag mit den Sowjets aus­
gehandelt. Dieser Handelsvertrag, der sich aul 
die Nachkriegszeit bezieht, sei schon sehr weit 
fortgeschritten und bedürfe praktisch nur noch 
der Unterzeichnung. 

I m M i t t e l p u n k t d i e s e s V e r t r a g e s s t e h e e i n so ­
w j e t i s c h e r E x p o r t a u f t r a g a n d i e a m e r i k a n i s c h e n 
I n d u s t r i e n . E r s e h e L i e f e r u n g e n I m G e s a m t w e r t 
v o n 10 M i l l i a r d e n D o l l a r v o r u n d s o l l e in d e n e r ­
s t e n d r e i J a h r e n n a c h K r i e g s e n d e a b g e w i c k e l t w e r ­
d e n . D i e L i e f e r u n g e n d i e n t e n d e m a l l g e m e i n e n 
W i e d e r a u f b a u In d e r S o w j e t u n i o n , i n s b e s o n d e r e 
a b e r d e r W i e d e r i n s t a n d s e t z u n g v o n I n d u s t r i e u n d 
V e r k e h r . G a n z e M a s c h i n e n - , ö l - u n d Z u c k e r f a b r i ­
k e n s o l l t e n d i e S o w j e t s v o n d e n U S A . e r h a l t e n n e ­
b e n L o k o m o t i v e n u n d E l s e n b n h n w n g g o n s . A l s s o ­
w j e t i s c h e G e g e n l e i s t u n g e n s e i e n G o l d u n d F e r t i g ­
w a r e n v o r g e s e h e n , l e t z t e a b e r n u r s o w e i t , w i e s i e 
s i c h In d e n U S A . a b s e t z e n l i e ß e n . I n e r s t e r L i n i e 
w o l l t e n d i e V e r e i n i g t e n S t a a t e n m i t s o l c h e n H o h -
s t o f f e n b e l i e f e r t w e r d e n , d i e I h n e n i n g r ö ß e r e n 
M e n g e n f e h l t e n u n d d i e s i e z u r W l e d e r a u f f U U u n g 
I h r e r R e s e r v e n b r a u c h t e n , w i e Z i n k , W o l f r a m , 
M a n g a n . Q u e c k s i l b e r , C h r o m . D a r ü b e r h i n a u s h a b e 
m a n r i e s i g e B e n z l n l l e f e r u n g e n v o r g e s e h e n . M a n 
e r k l ä r e w ö r t l i c h : d i e U S A . e r h i e l t e n „ g a n z e O z e a ­
n e a n B e n z i n " , d i e s i e f ü r e i n e n z u k ü n f t i g e n K r i e g 
u n t e r i r d i s c h a u f z u s p e i c h e r n g e d ä c h t e n . 

Bei den zum Teil erhitzten Debatten über 
diesen Vertrag komme dann noch zur Sprache, 
daß die Amerikaner hiermit ein großes Nach­
kriegsgeschäft den Engländern vor der Nase 
wegschnappten, zumal gerade England in So­
wjetrußland einen neuen, sehr aufnahmefähi­
gen Absatzmarkt für die Nachkriegszeit zu 
haben glaubte. Britischerseits habe man in 
den Sowjetlieferungen eine erstrangige Gele­
genheit erblickt, wieder Geld ins Land herein­

zubekommen, um die außergewöhnlich hohen 
Auslandsschulden abdecken zu können. Wie 
groß dieses amerikanische Geschäft in Wirk­
lichkeit sei, ergebe sich vergleichsweise dar­
aus, daß die amerikanischen Exporte an die 
Sowjetunion in den letzten drei Vorkriegsjah­
ren wertmäßig nur 146 Millionen Dollar aus­
machten. Dieser Vertrag erkläre auch die von 
Roosevelt in letzter Zelt Innerhalb seiner Re­
gierung vorgenommenen Personalverschiebun­
gen wie z. B. die Aufnahme Stettinlus', das 
Fallenlassen des „theoretischen Sozialisten" 
Sumner Welles sowie seinen Rückzug vom 
New Deal. 

\ 
Dieser Vertrag sei der Preis, den die Ame­

rikaner für ihr nachkriegszeitliches Desin-
leressement an Europa forderten und den die 
Sowjets bezahlten. Smuts habe früh, aber zum 
direkten Eingreifen doch zu spät von diesem 
Vertrag Wind bekommen und daraufhin in sei­
ner vielbeachteten Rede vor den Parlamenta­
riern in London von dem ganz Europa nach 
Kriegsende beherrschenden sowjetischen Ko­
loß gesprochen. 

Auch diese Nachricht ist typisch für die 
wahren Kriegsgründe der Roosevelt-Clique. Sie 
geben vor, für Freiheit und Demokratie zu 
kämpfen, in Wahrhei t ist es ihnen aber nur 
um Schachergeschäfte zu tun. Für schmutzige 
Dollars sind sie bereit, die europäischen Völ­
ker an die Henker der GPU. zu verkaufen, ver­
gessen aber ganz, daß sie das Fell eines Bären 
verhandeln, den sie noch gar nicht erlegt ha­
ben. Die deutsche Wehrmacht wird diesen im­
perialistischen Krämerseelen, die seihst an 
ihren Verbündeten Verrat üben, einen dicken 
Strich durch die Rechnung machen. 

Britische Verantwortung für die indische Hungersnot 
KL Stockholm, 11. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

Indienminister Amery kam in einer Rede a u f 
die Hungersnot in Indien zu sprechen. Amery 
brachte im Gegensatz zu früheren Behauptungen 
ganz andere Gründe f ü r die indische Hunger­
katas t rophe vor. Er 6 C h o b die Hauptschuld 
der Provinzialreqierung in Bengalen zu, die es 
versäumt habe, rechtzeitige Vorkehrungen für 
das Hungerjahr 1943 zu treffen, obwohl sie 
dazu ß c h o n Ende 1942 angehalten worden sei. 
Als dann die Reisernte des Jahren 1943 schlecht 
ausfiel und als S c h w e r e Seuchen, wie die 
Cholera und eine Lungenseuche ausbrachen, 
kam es zu einem Massensterben in Bengalen. 
Amery erwähnte a u c h die Cripps-Mission und 
meinte, sie h ä t t e scheitern müssen, well Cripps 
in e i n e m Augenblick nach Indien kam, als die 

politischen Streitigkeiten gerade ihren Höhe­
punkt erreicht hatten. 

USA.-Kongreß mit Sturmzeichen 
Sch. Lissabon, 11. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

Am Montag trat der USA.-Kongreß zu ßeiner 
neuen Sitzungsperiode zusammen. Da 1944 das 
große Wahljahr in den Vereinigten Staaten ist, 
kommt dieser besondere Bedeutung zu. Wa­
shingtoner Krei6e erwarten, daß sie außeror­
dentlich bewegt 6EIN, ja vielleicht dramatische 
Uberaschungen bringen werde. Die politischen 
Wetterbeobachtungsstellen in der amerikani­
schen Bundeshauptstadt haben jedenfalls den 
Sturmball hochgezogen. Man erwartet schwer­
ste Kämpfe zwischen dem Kongreß und dem 
Präsidenten, 

Kämpfe bei Kirowograd. Witebsk und Retschiza 
Aus dem Führerhauptquartfer, 10. Januar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Westlich von Otschakow wurde ein bol­
schewistischer Landungsversuch von Einheiten 
der Kriegsmarine vereitelt. Im Raum von Ki­
rowograd wurden starke feindliche Angriffe 
abgewehrt und die Bolschewisten in erfolgrei­
chen Gegenangriffen zurückgeworfen. Südlich 
und südwestlich Pogreblschlsche sind harte, 
W e c h s e l volle Kämpfe mit dem weitervordrin­
genden Feind im Gange. Eine vorübergehend 
verloren gegangene Ortschaft wurde Im Ge­
genstoß zurückerobert und dabet efn sowjeti­
sches Bataillon vernichtet. Der Feind hatte 
hohe, blutige Verluste und verlor 17 Ge­
schütze. In den letzten Tagen hat s i c h bei den 
Kämpfen In diesem Raum die 17. Panzerdivi­
sion unter Führung des Generalmajors von der 
Meden durch Sündhaftigkeit und schneidig 
geführte Gegenangriffe besonders ausgezeich­
net. Südlich und westlich Berditschew zer­
schlugen unsere Truppen zum Teil im Gegen­
stoß heftige Angriffe der Sowjets und vernich­
teten 31 feindliche Panzer. Die deutsche Luft­
waffe griff wiederholt mit starken Kräften an 
den Schwerpunkten in die Erdkämpfc ein und 
belegte Bereitstellungen und Panzeransamm­
lungen des Feindes wirksam mit Bomben. Bei 
der Bekämpfung des sowjetischen Nachschub-
verkehrs wurden lünf Matcrialzüge zerstört, 
acht weitere Züge beschädigt. Im Randgebiet 
der Pripjet-Sümpfe kam es zu örtlichen Kämp­
fen mit feindlichen Aulklärungskräflen west­
lich Nowogrnd-Wolynsk und Sarny. Westlich 
Retschitza setzten die Sowjets ihre Angriffe 
fort In schweren Kämpfen scheiterten auch ge­

stern alle Durchbruchsversuche der Bolschewi­
sten. örtliche Einbrüche wurden abgeriegelt. 
Südöstlich Witebsk wiesen unsere Truppen 
erneute starke Angriffe des Feindes ab. Die ge­
stern für den Bereich eines Korpsabschnittes 
gemeldete AbschuDzabl von 57 Panzern hat 
sich a u f 71 erhöht. Im gleichen Korpsabschnitt 
wurden gestern weitere 17 sowjetische Panzer 
abgeschossen. Nordwestlich Witebsk griffen 
die Bolschewisten wiederholt erfolglos an. Bei 
der Säuberung eines Waldgcbietes wurde eine 
stärkere Kampfgruppe des Feindes vernichtet. 
Das sächsische Grenadier-Regiment 456 unter 
Führung des Oberstleutnant Sacher hat sich 
hier bei den Kämpfen der letzten Tage beson­
ders bewährt. 

Im Westabschnltt der süditallenlschen Front 
brachen mehrere örtliche Angriffe des Feindes 
in unserem zusammengefaßten Artillerlefeuer 
zusammen. An der übrigen Front verlief der 
Tag bei erfolgreicher eigener Sloßtrupptällg-
keit ruhig. 

In den ersten Morgenstunden des 0. Januar 
g T l f t e n deutsche Kampfflugzeuge Schiffsziele 
vor der Nordküsle der Cyrenalka an. Auf vier 
Handelsschiffen mittlerer Größe wurden .meh­
rere Volltreffer erzielt. Mit der Vernichtung 
zweier dieser Schiffe ist zu rechnen. Ein eige­
nes Flugzeug ging verloren. 

Eichenlaub für e inen Pionier-Offizier 
Fühl erhauptquar Her, 10. Januar . Der Füh­

rer verlieh am 7. Januar das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kieuzes an Haupt­
mann Helmut K a l b i t z , Kommandeur eine« 
Pionier-Bataillons, als 366. Soldaten d e r deut­
schen Wehrmacht . 

Der Führer ehrte den alten Soldatel) 
Wien, 10. Januar . Am Sonntag feierte et» 

der verdientesten Offiziere der alten österf1 

chischen Armee, Feldmarschalleutnant K1 

Freiherr C z a p p v o n B i r k e n s t e t t « ! 
seinen 80. Geburtstag. Aus diesem Anlaß • 
förderte der Führer Feldmarschalleutnant CM 
von Birkenstetten zum General der Artiii' ' 
a. D. mit der gleichzeitigen Verleihung * 
Uniform der neuen Wehrmacht und über» 
telte ihm'telegrafisch seine Glückwünsche. 

Oberst Adalbert Schulz Generalmaj' 
Berlin, 10. Januar . Wie bereits kürzl ich) 

meldet, verlieh der Führer dem am 20. 12. 1» 
in Berlin geborenen Oberst Adalbert S c h l j 
aU 9. Soldaten dor deutschen Wehrmacht ' 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kf' 
zes mit Schwerlcrn und Brillanten. Dor Fühl 
empfing am 9. 1. den verdienten Panzeroffi* 
und überreichte ihm die hohe Auszelchnul 
Gleichzeitig beförderte er ihn zum Gene!1 

major. Damit ist Generalmajor AdalW 
Schulze innerhalb Jahresfrist vom Major 
General befördert worden. 

Wil lk ie Präsidentschaftskandidat 
Sch. Lissabon, 11. Januar (LZ -Drahtberic» 

Gouverneur William H. Willis vom Staate v< 
mont erklärte gestern in einer öffentlicW 
Rede, * der einzige republikanische Prä6id»l 
schaftskandidat, der Aussicht habe, Roose*-
zu schlagen, «ei Willkie. Infolgedessen sei 1 

notwendiq, ihn auch zu proklamieren. Es *• 
für die republikanische Partei einfach pol' 
scher Selbstmord, einer Hand von Bonzen 1 

gestatten, Willkies Ernennunq zu verhind* 
Es gibt maßgebende Persönlichkeiten in ' 
republikanischen Partei, denen gar nichtsj 
einem allzu zugkräftigen Kandidaten für • 
Jahr 1944 liegt. Der neugewählte republiksj 
sehe Präsident müßte nach Kriegsende all ' 
schweren ungelösten Probleme übernehmt 1 

an denen Roosevelt versagte. Roosevelt i 
wäre mitsamt der demokratischen Paitel i n j ! 
angenehme Rolle eines Kritikers versetzt, ' 
1948 mit neuer Kraft vorstoßen und den R'f! 
blikanern, die die Bürde der Nachkriegs» [ 
getragen hätten, das Amt und die Macht vfl 
der nehmen würde. 

Rooseve l t wünscht Arbeitsdienstpflid 
Sch. Lissabon, 11, Januar (LZ.-Drahtbericf« 

Wie United Preß aus Washington meldet, i 
denkt Roosevelt morgen oder übermorgen df 
Kongreß die Einführung der Arbeitsdief 1 

pflicht vorzuschlagen, um die »chwierÜT 
Arbeitsprobleme innerhalb der VereinifJ* 
Staaten auf dipse Art mit einem Schlage 
lösen. Der Gedanke stößt sowohl hei den 
werkschaften als auch im Kongreß auf sch 
sten Widerstand. 

Der Tag in Kürze 
Bei den Kämplen Im Osten tlel Rltterkreuztr&t 

Major Sahägger, Kommandeur einer wtlrflerr»V 
gfsc/i-badJsclien Panzerautklärungs-Abteilung. 

Der Leiter der Abteilung III. des Relchspostml* 
steriums, Ministerialdirektor Gieß, hat am 10. \ 
nuar 1944 eine 50jährige Dienstzeit vollendet, 
hat an der lethnlsdten Ausgestaltung des Rund/ufl 
und Fernsehens, an der Einridilung des Fernschr'? 
dlenstes, an der Neuordnung und Verkraltung 
Telegralenwesens und an der Durchtührung 
Kriegsaulgaben Im Fernmeldewescn entscheidend 
Anteil. 

Die Budapester Zeitung „Vj /Magya". komm' 
einer Besprechung zur geplanten westeuropälsa1 

Invasion zu der Feststellung, daß das amerlkanl** 
Mlllioneiiheer im Ersten Weltkrieg oltcne Türen | J 

sichere Halen Vorland, nun aber die Invasion 
den Atlantikwall und eine In ihrem Kamplgelsl 
gebrochene deutsche Armee stoßen würde. 

Aul dem bekannten Tokioter Truppenübungsplf. 
Voyogi /nnd die traditionelle Neulahrsparade 
an der der Tenno in der Uniiorm eines GroBt*' 
marsdialls beiwohnte. 

Japanische Marlnelultstrellkrätte schössen 
Sonntag aus einem Verband von 150 Flugzeugen, 
einen Angrill aut Rabaul unternahmen, 52 Fi* 
zeuge ab. 

Bei einem Brandunglück In Cleveland Ist der 
hcre manische Staatspräsident Anlanas Smclona t-J 
Leben gekommen. Er Höh kurz vor dem Elnlall 
Sowjets in Litauen aus seiner Heimat und hielt 
seither als Privatmann in den Vereinigten S" 
len aut. 

Zum Generals/absehet Elsenhowers wurde GC 
ratmajor Smith ernannt, der in glcldier F.lgensCW 
bisher Dienst Im Hauptquartier Elsenhowers in Nc 

atrika tat. 
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Reiterroman 
erwig 

( N a c h d r u c k v e r b o t e n ) 

Aber diese verwegenen Reiterführcr hatten ge­
sammelt was reiten konnte, und rückten in wil­
den Märschen den Rhein herunter, brannten im 
Kölnischen und Trierschen, brannten in Loth­
ringen, und eine französische Armee bildete 6 i c h 
aber niemand wußte wozu. Es gab wohlunter­
richtete Leute, die meinten, Richelieu und Lud­
wig, getreu ihrem alten Haß gegen Spanien, 
6 ä h e n mit Vergnügen Splnola vor Bergen fest­
liegen und wollten gemeinsam/: Sache mit den 
Holländern machen. Jan hör te das mit Ent­
zücken. Ginge e 6 doch nach Frankreichl Nur 
heraus aus diesem st inkenden' Käselandl Aber 
plötzlich kam sichere Kunde: die Mansfelder 
und B r a u n 6 c h w e ! g e r rückten in Eilmärschen in 
Brabant ein, im Dienst des Oraniere. 

Da ließ Spinola 5000 Mann aufsitzen, raffte 
an leichten Geschützen zusammen, was da war 

. um' ritt nach Süden, indem er das Kommando 
der Belagerung dem Obcret Wessenberg über­
gab. 

Sie ritten in unerhörter Eile, was die Gäule 
hergaben, vierzig Stunden mit dreimaliger Rast, 
denn es galt, dem Feind den Ubergang über 
die Maa6 zu verlegen. 

Am Nachmittag des sechsten September kirn 
die Bo'schaft, daß Mansfeld und Christian 6 c h o n 
über den Fluß seien und auf Fleurus zogen. 

Da rasteten die Spanier, und am Morgen 
sahen sie auf den Höhen, die die Maas be­
gleiten, die feindliche Vorhut. 

Die Spanier zogen eich eilig aus einander 
und standen lautlos, in fünf eisernen Reihen. 
Die Gäule ein wenig unruhig, die Soldaten mit 
6TARREN, gradaus gerichteten Gesichtern. Uber 
die Hügel drüben quollen Wolken regelloser 
Reiterei, die stutzend hin und her wogten, ver­
schwanden und in Ordnung wieder auftauchten. 
Sie schoben sich langsam hügelab, hielten und 
verdichteten sich; die Sonne schien auf ihren 
Helmen und Kürasson. Spielende Blitze zuckten 
auf. Und immer war eine große Stille. 

Plötzlich stieß eine Trompete drüben einen 
gellenden, langanhaltenden Schrei aus. • 

Dann schmetterte es hundertfach. 
Die Lawine kam ins Gleiten, Sausen, Brau­

sen und ergoß sich tobend, inde6 sechstausend 
kriegsgewohnte Männer aus vollen Kehlen fin 
rasendes Geschrei ausstießen, bergab, bergab. 

Da bliesen auch bei den Spaniern die Trom­
peten. Die Degen kreischten aus den Stalil-
echeiden und funkelten, erhoben wie Speer-
eisent über den Helmen. 

„Attackier, attackier, heute kommt der Tod 
zu dir!", bliesen die Trompeten. 

Und die Eisenmasse brach los, Standarten 
hoch, Jans Regiment am linken Flügel, Mordio. 
mordiol 

Rasseln, Klirren, Geschrei, Getobe, Schenkfei 
ran, Zähne verbissen, so rasten die Linien auf­
einander los. Das Geschütz regte sich nicht. ' 

Auf einer Wie«e krachten die Massen zu 
sammen, im Nu in Hunderte, Tausende von 
Knäueln verbissen, die 6ich umeinander dreh 
ten. 

Hier ein Gaul, drei — Dutzende jagten rel 
terlos umher, trabten im Kreis, oder, gewohnt 

der Zucht, galoppierten in das Gewühl zurück. 
Der linke spanische Flügel drückte durch, 
warf den Gegner und knickte seine Linie ein. 
Jan mit gesträubtem Schnurrbart, seinen Stachel, 
an dem das Blut lief, ins dickste Getümmel 
tauchend. Mordiol Mordiol 

Im Zentrum tobte für Spanien das Unheil. 
Schrie nicht eine Trompete „zurück"? Die 
Sturmius-Dragoner hörten nichts als das Ge­
schrei und Rasseln um sich her, 6ahen nichts 
als den geworfenen Feind. Aber plötzlich stio-
,ßen sie auf gediegenem Stahl. Massen von 
Feinden standen ihnen entgegen und jenseits 
war regellose Flucht der Spanler. Um diese 
Zeit war's, als spanische Falkonett« krachend 
ihre heißen Kugeln in das andrängende Gehäuf 
des Feinde« schmetterten. Da rissen Gassen 
auf. Der Feind verlor die Ordnung, verfilzte 
sich Ineinander und drängte zurück. 

Auch der linke «panische Flügel bekam Luft. 
Er sammelte «ich in Minuten und brach los. 
Jan sah hohe Herren, wie'« schien, die drüben 
hin und her sprengten, um Ordnung zu B e h e l ­
fen. Einen bekam er zu fassen. Er überstach 
ihn und hat te im nächsten Augenblick einen* 
Hieb über den Helm, und stach zu und wußte: 
der saß. Ein anderer entwischte ihm. Plötzlich 
war Spinola im Getümmel. Eine knallrote Sei-
denfahne (Hai BraunschweigI) mit weißem Lö­
wen schwankte da vorne. Jan 6tieß «einem 
Rappen die Sporen ein, aber das ungeheure 
Getümmel wirbelte Ihn, und Zackerbombenund-
flöht da war er der Standarte zur Seite. Hochaul 
in den Bügein 6land er, schrie wie ein Tier und 
hieb zu, ehe jemand parieren konnte. Die 
Standartel Er packte 6ie, verteidigte eie ge­

gen drei, vier, daß das Blut auf den weit 
Löwen spritzte und schwenkte und 6 c h ü t t ' - l 
da» Panier mit Lachen und Geschrei. 

Wie alle« kam, wußte er später nicht 
zu sagen. Er war dann au6 dem Würgen hn 
au«, kam an Spinola vorbei und warf ihm "1 
Standarte vor« Roß. 1 

„Herr Leutnant, der Tag ist noch nicht -1] 
6 e r ! " 

Jan «ah «ich um. Ein Trompeter war nl f ] 
weit. 

„Blase, Kerl!" schrie Jan. 
„Attackiert Attackierl Heute kommt " 

Tod zu dkl" blies der. 
Heute noch niohtl lachte Jan, und «ie ritt' 

auf« neue drein. 
In Haufen floh der Feind, 6elne Massen pl»1] 

ten auseinander. Uberall war rasende« Jarjr 
Fliehen, Verfolgen, Stechen, Parieren, Juty 
Wut. Das Gehetz dauerte stundenlang. 
Jan endlich mit den wenigen, die noch be! i-1' 
waren, auf einem Erdwall hielt und über * 
Land «ah, gewahrte er nichts mehr vom Fe" 
als am Horizont eilig verschwindende Häuf 
Da ritt er nach Haus und rutschte vom Pff 
todmatt und mit Blut bedeckt, eigenem 
fremdem. 

Am nSchsten Morgen brachten auegesand 
Reiter die Botschaft, daß der Feind in «ch»' 
gesammelten S c h a r e n nach Norden ziehe, ' 
Bergen zul 

Jan wusch eich im Bach, als er das \\f><'-
Naß wie er war, raffte er 6 e i n e fünfzig 
zusammen und ritt im Galopp los, dem 
nach. Zwei Stunden später erst folgte das He 

(Fortsetzung folgt) I 
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t t m In l i f tmaimstadt Mahnmale an tue Schrechenezeit Der blutigen Umtriebe 
Kleine Liebe zur Heimatzeitung 

Ein Soldat schieibt uns aus dem Feld: 
„Nach fast sechs Wochen bekam ich dio 

* r"te „LZ." Unsere Freude war riesengroB, 
denn von den 17 Mann unserer Gruppe waren 
»Hein 14 aus Litzmannstadt. DaB diese Zeitung 
"eun Tage alt war, haben wir erst viel später 
Bemerkt. 

Als das Blatt am nächsten und übernach­
t e n Tag auch wieder eintraf, da fühlten wir 
UB» fast wie zu Hause. 

Wenn wir, bedenken, daß jede Zeitung, die 
•us der Heimat kommt, einen Weg von 1500 
V l l - _ . . . . 

V g l . a u c h d i e A r t i k e l In d e r „ L Z . " v o m 
1., 3 . , 6. u n d 10. 1. 

Die von den russischen Behörden in den 
Jahren 1906 bis 1908 als politische Verbrecher 
Hingerichteten wurden im damaligen Stadt­
wald von Mania (dem heutigen Volkspark) be­
erdigt. Im Jahre 1920 wurden sie von den pol­
nischen Behörden ausgegraben und In einem 
Massengrab auf dem Gebiet des heutigen 

K U 

ZU 
orneter zurückgelegt hat, so wird sie uns 
einem ganz besonderen Gruß, last W i e zu 

'Inem Brief unserer Lieben. Daß die „LZ." so 
'«nge durch die Kompanie wandert, bis auch 
'er letzte Litzmannstädter sie gelesen hat, ist 

Z l l r Selbstverständlichkeit geworden." 

Wir verdunkeln heute von 17 bis 7.25 Uhr 

F A H R K A R T E N G E S T O H L E N . I N D E N M O R G E N S T U N ­

DEN W U R D E I N D I E K A R T E N V E R K A U F S S T E L L E D E R 
E J E K T R I S C H E N Z U F U H R B A H N A M D E U T S C H L A N D P L A T Z 

E I N G E B R O C H E N U N D E I N E G R Ö ß E R E , Z A H L E N M Ä ß I G 

J O C H N I C H T F E S T G E S T E L L T E M E N G E F A H R S C H E I N ­

BÜNDEL E N T W E N D E T . D E R T Ä T E R D R A N G M I T N A C H ­

SCHLÜSSEL E I N U N D E R B R A C H M E H R E R E S C H R Ä N K E , 

Y ER D E R A R T I G E F A H R S C H E I N B Ü N D E L A N K A U F T , M A C H T 

" C H D E R H E H L E R E I S C H U L D I G U N D W I R D B E S T R A F T . 

R U N D F U N K V O M D I E N S T A G -

. R e l c h a p r o g r a m m : 8.00 Zum Hören und Bchal-
JL«: ElntUbrung In die Verhältnisrechnung. 14.15 Musik 
FR' Unterhaltung. 15.00 Opernsendung. 17.15 Mutlka-

Kurzweil. 20.15 Solisten- und Orchesterkonzert. 
.'•'•ii schöne Klänge aus Oper und Konzert. D c t t t i c b -
' M i c n o e t : 17.15 Paul Oräner-Zyklus. 18.00 Streich-

!*'">••» Es-dur Ton llaydn. 20.15 Volkstümliche Unter-
"*«ung. 21.00 Beschwingte Musik. 

Hier spricht die N S D A P . 
,. Kreisleitung, Krellpropagandaamt. Mittwoch 17.30 Uhr 
aizungssaal Kreisleitung wichtige Besprechung ttlr Prop.-
«ab und Og.-Prop.-Lcitcr. 
. 0g. Schwabenharg. Dienstag wichtige Dienstbesprechung 
Je» Stabes, Zellen- und Blockleiter. 0g . Frleianplilz, Dt. 
; r *uinwark. Oemelnschattsbesprechung nicht mehr -Dient-
J*l. sondern Mittwoch 17.30 Uhr. 0g . Flughalen. Dlens-
lsi 19.30 Uhr Ortsgruppenmltglledcrappell liii samtliche 
Ii- Anwärter, NSV., DAF. und Frauenschalt, Slngerhaui, 
?'lcktndceler Weg 5. 0g. Splnnllnle. Og.-Stabsbesprechung 
Dienstag 20 Ubr. 0g. Mclitarhaus. Heute Dienstag 10 Uhr 
""suruppenhelm, Buschllnle 85- Stabsbesprechung mit Hin-
'ein der Gliederungen und Amtsleitern der angeschlosienen 
"Mbande. 
... NSKK. M/116, Reservestallal (aham. Korptangahürlga). 
"'tiistag 1B.45 wcltanschaullclic Schulung M-0bersturm-
"•nnlUhrer Oistibl NSKK.-Lokal Ooetbepark. 

D a s M a u s o l e u m v o n J u l i u s K u n i t z e r ( e r m o r d e t 
w ä h r e n d d e r r e v o l u t i o n ä r e n U m t r i e b o 30. 0. 1903) 

a u f d e m a l t e n e v a n g e l i s c h e n F r i e d h o f 
( A u f n . : B . A n d e r s ) 

Volksparke« neubeerdigt. Auf dem im Jahr 
1922 besonders ' aufgeschütteten Grabhügel 
wurde 1923 eine — heute nicht mehr vorhan­
dene — Gedenksäule errichtet. 

Die Opfer dieser Hingerichteten — Polizi­
sten und Soldaten — liegen zumeist auf dem 
griechisch-orthodoxen Friedhof in der Garten­
straße. Auf ihren Grabmälern steht zu lesen: 

Arzt nicht bei leichter Unpäßlichheit in Anfpruch nehmen 

„Gefallen von der Hand eines Missetäters" 
„Unschuldig ermordet", „Ermordet von Übel­
tätern", „Umgekommen bei der Erfüllung sei­
ner Dienstpflicht" usw., usw. In einem Massen­
grab ruhen zehn Soldaten. Offiziere Ihre« Re­
giments stellten ihnen ein Denkmal, auf dem 
zu lesen stand: „Ewicies Gedenken Euch, treuen 
Verteidigern des Zaren und der Heimat, die 
Ihr in Ehren Euren Eid erfüllt habtl" 

Es sind Gräber vorhanden, auf denen nur 
noch die Sockel der Grabtafeln vurhanden 
sind. Höchstwahrscheinlich ärgerten die Auf­
schriften die neuen polnischen Machthaber. 

* 
Die ganze Trostlosigkeit des Bolschewismus 

atmet die folgende Aufschrift auf der Grab­
tafel eines in der Kriegsgefangenschaft gestor­
benen bolschewistischen Major«, der auf dem 
einstigen gr iech isch-or thodoxen Teil des 
Hauptfriedhofes (Doly) begraben liegt: 

Kriegsgefangener Major 
Wassiljew 

Borl« Michallowitsch 
geb. 1910 gest. 1942 

So gingest du h i n i n die unbekannte 
Ferne, ohne ein glückliche« Leben 

kennengelernt zu haben. 
Proschtschajl 

Adoll Kargel 

Bride an die LZ. 
Sei stolz, daß du ein Deutscher bistl 

A l s ich J ü n g s t b e i e i n e r B e h ö r d e z u t u n h a t t e , 
h a b e ich w & h r c n d d e r e i n e n S t u n d e W a r t e z e i t 
SO m ä n n l i c h e u n d w e i b l i c h e B e s u c h e r f e s t g e s t e l l t , d i e 
k e i n d e u t s c h e s A b z e i c h e n t r u g e n . N u r d r e i H e r r e n 
h a t t e n e i n P a r t e i a b z e i c h e n . Es m ü ß t e d o c h h e u t e 
J e d e r s o v i e l D e u t s c h b e w u ß t s e i n h a b e n , d a ß e r a m 
M a n t e l e i n d e u t s c h e s A b z e i c h e n t r ä g t , a u c h d i e 
F r a u e n . I n e i n e m g a n z e n W a g e n d e r L i n i e 2 h a b e 
Ich k e i n d e u t s c h e s A b z e i c h e n w a h r g e n o m m e n . A l s o , 
D e u t s c h e r , z e i g d a ß d u e i n D e u t s c h e r b i s t l 

Ein H-Mann. 
Briefkasten 

W. F. Der Marktflecken Kozmlnek hcIBl heute Born­
hagen. Er Ist 0 km von der Elsenbahnstat ion Spatenleldc 
der Linie Litzmannstadt—Kallsch entfernt . Autobusverbin­
dung! 

T. M. Wenn Ihr Junge Oberschüler Ist, 10 k i rne für 
Ihn die Staatliche Oberschule mit Internat In Pablanltz In 
Frage . Private Erziehungsanstal ten dieser Art gibt e i hier 
nicht. 

H. Ich. X. Hotel t „Kurlscher Elch" und „Nordische 
L l n n l a " . 

H. K. 4 5 . Wenden Sie tlch an den von der Reichs­
thea terkammer heaut t rag ten Nochwudisbetrcuer: Cbeldrama-
lurg Merck, Städtische BUhncn L.. MoltkcstraBe. 

N. 0 . Es gab vier SosnowastraBcn. Sie hciBen heu te : 
L.-SUd: Bochumer Str . ; L.-Erzhauscn: Mushusstr . ; L. Kails 
ho l : Bret terweg: L.-Waldborn: Flötenweg. 

E. Ich. Die Vorstudlcnausblldung lür Frauen gibt e t 
nur In Berlln-Charlottenburg. 

Jeder Postbentltzcr hilft mit 
Der kriegshedingte Einsatz ungpschulter 

Hilfskräfte in der Briefverteilung bei den Post­
ämtern erfordert jetzt mehr denn je die Mit­
arbeit aller Postbenutzer bei der Briefbeförde­
rung. Diese Mitarbeit besteht: 1. in recht deut­
licher Schrift und 2. in möglichst genauer Be­
zeichnung des Bestimmungsortes. Hierzu gehört 
bei Orten ohne Post der Zusatz „Post .", 
bei Postorten, die im Tagesstempel einen Zu­
satz führen, dieser Zusatz. Die Angabe des 
Kreises statt des Zusatzes „über " ist sehr 
oft verfehlt, weil die Kreisgrenzen sich in vie­
len Fällen nicht mit denen des Leitpostamtes 
decken und daher leicht Verzögerungen bis 
zu mehreren Tagen eintreten können. Bei ent­
fernten, weniger bekannten Orten empfiehlt es 
sich, der Ortsangabe die Bezeichnung des 
Landes, Gaues oder der Provinz hinzuzusetzen. 
Noch besser ist die Angabe des Leitgebiets 
mit Leitgebietsnummer, die vom Ortspostamt 
erfragt werden können. Der Reichsgau War the­
lang hat die „Postleitzahl 6". Wenn jeder Post­
benutzer diese Hinweise beachtet, wird sich 
die Postbeförderung reibungslos abwickeln. 

Ein frecher Aufschneider. Djr Pole Fren-
ciszek Galant aus Litzmannstadt wurde vor 
einiger Zeit in Kutno festgehalten, als er dort 
versuchte, gehamstertes Mehl nach seinem 
Wohnort zu schicken. Auf der Polizeiwache 
erklärte er: „Ich bin der Bruder dei berühm­
ten Fliegers GallandI" Seine Hoffnung, daß 
man ihn daraufhin laufen lassen wer t e , schlug 
jedoch fehl. Das Amtsgericht Kutno verurteilte 
ihn wegen der Hamsterei und wegen seiner 
frechen Aufschneiderei durch Stretbefehl zu 
insgesamt acht Monaten Straflager. 

K U L T U R I N U N S E R E R Z E I T 

Musik 
E i n e „ H a i t i s c h e H ä n d e l a u s g a b e " . ( E l g e n b e n c n t 

d e r L Z . ) E i n e g r o l l e „ H a l l l s c h e H ä n d e l a u s g a b e " i s t 
n a c h M i t t e i l u n g d e s K u l t u r a m t c s d e r S t a d t H a l l e , 
d e r G e b u r t s s t a d t H a n d e l s , l m E n t s t e h e n , d t e H ä n ­
d e i s u n v e r g ä n g l i c h e W e r k e f ü r d i e H a u s m u s i k u n d 
f ü r d e n O e b r a u c h l n d e r F a m i l i e d a r b i e t e n s o l l . 
D i e z u n ä c h s t a u f z w ö l f B ä n d e v o r g e s e h e n e S t a m m ­
a u s g a b e w i r d K l a v i e r w e r k e H a n d e l s , b e a r b e i t e t 
v o n P r o f e s s o r R u d o l f S t e g l l c h , u n d O r g e l w e r k e , 
b e a r b e i t e t v o n C a r l M a t t h e l , e n t h a l t e n . F e r n e r 
w e r d e n B ä n d e m i t K a m m e r m u s i k , A r i e n , d e n I t a ­
l i e n i s c h e n D u e t t e n u n d T e r z e t t e n 1 n e u e r Ü b e r ­
a r b e i t u n g e r s c h e i n e n . 

Neue Bücher 
Paul Bertolov: L i e b e . Roman. Paul List-Verlar-;, Leip­

zig, llall 'l. 6,50 RM. In bestechender Weise behandelt der 
Verlasscr das ewig reizvolle Thema In seinem spannend 
geschriebenen Buch. Er zeigt es am Beispiel zweier |un-
gcr Menschen, die ihr Gefühl zu Slcmcnhühcn emporll lhrt . 
Iia 0 trotzdem der Treubruch des juru.cn Mannes unaus­
bleiblich ist, wird von Bertolov in geistvoller Weise dar­
gelegt . Bei allem Ernst ein Buch h o h e r Laune und gol­
denen Humors. Adoll Kargel 

Der Arzt ist unter den heutigen Knegsver-
hältnissen über die Grenze seines Leistungs­
v e r m ö g e n s in Anspruch genommen. Das muß 
Von der Allgemeinheit b e r ü c k s i c h t i g t werden. 

ist unverantwortl ich, bei jeder l e i c h t e n Un­
päßlichkeit zum Arzt zu gehen oder gar des-
'en Hausbesuch z u fordern. Dem aufopferungs­
vollen Einsatz der deutschen Ärzteschaft ist es 
*n danken, daß auch unter den Krtegsbedln-
Sungen in der ärztlichen Versorgung keine die 
V o l k s g e s u n d h e i t gefährdenden Lücken einge-
keten sind. Der Arzt kann d a h e r mit Recht 
darauf Anspruch erheben, daß seine Zeit nicht 
"nnötig ver tan wird. Der Patient muß sich, 
*enn ein Hausbesuch erforderlich ist, in Ge­
duld fassen lernen: denn der Arzt kann nicht — 

abgesehen von Unglücksfällen oder das Leben 
bedrohenden Krankheitserscheinungen — so­
fort auf Anruf zur Stelle sein, da no :h viele 
andere Kranken zu behandeln sind. Es ist zu 
empfehlen, nötig erscheinende Hausbesuche 
vor oder während der Vormittagssprechstunde 
anzumelden, damit der Arzt über seine Zeit 
und seinen Besuchsplan disponieien kann. 
Rücksichtnahme auf die ärztliche Uberbela­
stung erleichtert nicht nur dem Arzt sein ge­
sundheitliches Betreungswerk, sondern sie 
dient auch der Allgemeinheit, indem mit dem 
Wegfall unnötiger Belastungen die beste Ge­
währ dafür gegeben Ist, daß ärzliiche Hilfe 
rasch zur Verfügung stehen kann, wenn sie 
wirklich vonnöten ist. 

qjtrtsihait ncc t . z . jielnversicherunfl" - Beveridges Gegner 

Sine Stunöe Oer €rholung nach anftrengenöem Dienft 
Unendlich harte Anfor­

derungen werden an fast 
Jlle Männer, die für die 
Heimat im Kriegsdienst 
"ehen, gestellt, ganz 
Oleich, wo sie eingesetzt 
'ind. Ob im hohen Nor­
den der Eismeerfront, an 
den Küsten des Kanals 
{»der des Atlantiks, ob 
[Ol Süden Europas oder 
'OdenWeiten des Ostens, 
gelten haben sie einige 
Minuten, in denen sie 
a n sich selbst denken 
°der gar für kurze Zeit 
Jhlt den Lieben daheim 
beisammen sein können. Pann lassen solche fro­
nen Stunden ln einer lau­
schigen Ecke manche 
•chwerenTage vergessen. ( P K . A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r F r o m m , A t l . ) 

D i e e r b i t t e r s t e n W i d e r s a c h e r d e s a u f E i s g e l e g ­
t e n B e v e r l d g c - P l a n s w a r e n In E n g l a n d v o n A n f a n g 
a n d i e V e r t r e t e r d e r s o g . K l e i n v e r s i c h e r u n g e n , d e ­
n e n M i l l i o n e n e n g l i s c h e r A r b e i t e r u n d A n g e s t e l l ­
t e n l n E r m a n g e l u n g e i n e s a u s r e i c h e n d e n S o z l a l -
v e r s l c h c r u n g s s c h u t z e s e i n e n u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
h o h e n T e i l I h r e s E i n k o m m e n s z u f ü h r e n . D e r S t r e i t , 
d e r s i c h h i e r z u u m d i e K l e l n v e r s i c h e r u n g c n e r h o ­
b e n h a t , h a t e n d l i c h — w i e d a s R e l c h s a r b e l t s b l a t t 
m i t t e i l t — e t w a s m e h r L i c h t a u f d a s G e s c h ä f t s ­
g e b a r e n d i e s e r G e s e l l s c h a f t e n g e w o r f e n u n d e i n e 
R e i h e g e r a d e z u g r o t e s k e r M i ß s t ä n d e a u f g e d e c k t . 
W o h i n e s f ü h r t , w e n n a n S t e l l e e i n e r a u s r e i c h e n ­
d e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g d e r S c h u l z d e s e i n z e l n e n 
ü b e r w i e g e n d d e m p r i v a t k a p i t a l i s t i s c h e n G c w t n n -
s t r e b e n ü b e r l a s s e n w i r d , z e i g t v o r a l l e m d i e T a t ­
s a c h e , d a ß d e r e n g l i s c h e A r b e i t e r a l l e i n f ü r d i e 
B e g r ä b n i s v e r s i c h e r u n g d u r c h s c h n i t t l i c h 3,5 V . H . 
s e i n e s E i n k o m m e n s a l s B e i t r a g z a h l e n m u ß . D i e 
ü b e r t r i e b e n h o h e n B e i t r ä g e h a b e n i h r e U r s a c h e l n 
d e n u n e r h ö r t h o h e n V e r w a l t u n g s k o s t e n u n d D i v i ­
d e n d e n d e r V e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t e n , d i e I m 
D u r c h s c h n i t t f a s t e i n D r i t t e l d e s P r ä m i e n a u f k o m ­
m e n s v e r s c h l i n g e n . N i c h t n u r d i e a c h t R t e s e n g e -
s e l l s c h a f t e n . d i e 90 v . H . d e s g a n z e n K l e i n v e r s l c h e -
r u n g s g e s c h ä f t s b e h e r r s c h e n , w o l l e n v i e l v e r d i e n e n , 
s o n d e r n a u c h d i e 65 000 A g e n t e n , d i e v o n d e n G e ­
s e l l s c h a f t e n z u r E i n t r e i b u n g d e r B e i t r ä g e u n d z u r 
W e r b u n g n e u e r - M i t g l i e d e r u n t e r h a l t e n w e r d e n . 
D l o s s . A g e n t e n e r f r e u e n s i c h s o n d e r b a r e r P r i v i l e ­
g i e n , w i e z. B . d e s R e c h t s , i h r e G e s c h ä f t s b ü c h e r 
z u v e r k a u f e n u n d I h r e n N a c h f o l g e r z u b e s t i m m e n . 
I h r e I n t e r e s s e n s i n d d e n G e s e l l s c h a f t e n w e i t w i c h ­
t i g e r a l s d i e d e r V e r s i c h e r t e n . A u c h d a s h a t w i e ­
d e r s e i n e n b e s o n d e r e n G r u n d , u n d z w a r In d e r 
N o t w e n d i g k e i t , u n u n t e r b r o c h e n n e u e V e r s i e h e , 
r u n g s v e r t r ä g e a b z u s c h l i e ß e n , w e l l e i n s e h r g r o ß e r 
T e i l r e g e l m ä ß i g v e r f ä l l t . D i e A g e n t e n h a b e n d e n 
k l e i n e n M a n n z u b e s c h w ä t z e n , i m m e r n e u e u n d 
h ö h e r e V e r s i c h e r u n g e n a u f z u n e h m e n , w a s I h n e n 
a u c h g e l i n g t , d a d i e b r e i t e n M a s s e n E n g l a n d s In 
E r m a n g e l u n g a u s r e i c h e n d e n s t a a t l i c h e n S o z l a l v c r -
s l c h e r u n g s s q h u t z e s I h r e Z u f l u c h t z u ü b e r m ä ß i g e n 
p r i v a t e n V e r s i c h e r u n g e n n e h m e n . D i e s e s „ H e r a u s ­
p r e s s e n v o n A b s c h l ü s s e n " Ist d a s G e s c h ä f t d e r 
A g e n t e n , a b e r a u c h d a s d e r G e s e l l s c h a f t e n , d i e v o n 
d e m h o h e n A n t e i l d e r v e r f a l l e n d e n P r ä m i e n g l ä n ­
z e n d p r o f i t l e r e n . D e n n u n g e f ä h r 80 v . H . a l l e r P r ä ­
m i e n v e r f a l l e n s c h o n I n n e r h a l b d e r e r s t e n z w e i 
J a h r e n a c h A u s g a b e d e r P o l i c e n . Ü b e r m ä ß i g e B e i ­

t r ä g e , g e w a l t i g e U n k o s t e n u n d s p e k u l a t i v e Ü b e r ­
v e r s i c h e r u n g , d i e d i e K r ä f t e d e r k l e i n e n E i n k o r n -
m e n b e z l e h e r f a s t s t e t s U b e r s t e i g t — d a s s i n d d t e 
E r g e b n i s s e d e r e n g l i s c h e n K l e l n v e r s i c h e r u n g . E n g ­
l i s c h e R e g l c r u n g s k o m m l s s l o n e n h a b e n d i e s m e h r ­
f a c h k r i t i s i e r t ; e s w u r d e J e d o c h n i c h t s g e t a n , u m 
d a s V e r s l c h e r u n g s b e d ü r f n t s d e r b r e i t e n M a s s e n 
v o r d e r P r o f i t g i e r p r i v a t k a p i t a l i s t i s c h e r U n t e r n e h ­
m e n z u b e w a h r e n . A u c h B c v e r l d g e k o n n t e h i e r a n 
n i c h t s ä n d e r n . 

Kein Mehrfarbendruck mehr 
P a p i e r , P a p p e , K a r t o n u n d Z e l l g l a s s o w i e E r ­

z e u g n i s s e h i e r a u s d ü r f e n k ü n f t i g n u r n o c h ln e i n e r 
F a r b e b e d r u c k t w e r d e n . D e m D r u c k e n l n d i e s e m 
s i n n e g l e i c h g e s t e l l t s i n d P r ä g e n , S p r i t z e n u s w . 
D e r Z w e i f a r b e n d r u c k , d e r l n e i n e m D u r c h g a n g 
d u r c h d i e D r u c k m a s c h i n e h e r g e s t e l l t w i r d , I s t Je­
d o c h v o n d e m V e r b o t d e s M e h r f a r b e n d r u c k s , w i e 
e s l n d e r A n o r d n u n g d e r R e l c h s s t e l l e P a p i e r h e i ß t , 
a u s g e n o m m e n . A l s B e d r u c k e n g i l t n i c h t d a s D u r c h ­
f ä r b e n d e r P a p i e r m a s s e l n d e r P a p i e r f a b r i k s o w i e 
d a s E i n f ä r b e n u n d S t r e i c h e n a u f S t r e i c h m a s c h i n e n . 
I n b e s o n d e r s b e g r ü n d e t e n E i n z e l f ä l l e n k ö n n e n A u s ­
n a h m e n v o n d e r W i r t s c h a f t s g r u p p e P a p i e r v e r a r ­
b e i t u n g f ü r V e r p a c k u n g s m a t e r i a l i e n u n d v o n d e r 
W l r t s c h a f t s g r u p p e D r u c k f ü r s o n s t i g e D r u c k a u f ­
t r ä g e e r t e i l t w e r d e n . D i e A n o r d n u n g Ist a m 1. 1. 
1944 l n K r a f t g e t r e t e n u n d g i l t a u c h I n d e n e i n ­
g e g l i e d e r t e n O s t g e b i e t e n ' . ( R A . N r . 3 V. B. 1. 44.) 

D e r A u s w e l s d e r D e u t s c h e n R e i c h s b a n k v o m 
31. 12. 43 z e i g t d i e A n l a g e d e r B a n k ln W e c h s e l n 
u n d S c h e c k s , L o m b a r d s u n d W e r t p a p i e r e n a u f 
41 435 M i l l . R M a n . D e r U m l a u f a n R e l c h s b a n k n o t e n 
s t e l l t s i c h a u f 33 683 M i l l . R M . D i e f r e m d e n G e l d e r 
w e r d e n m i t 8 186 M i l l . R M a u s g e w i e s e n . 

D e r r u m ä n i s c h e A n b a u p l a n a n B a u m w o l l e f ü r 
d a s W i r t s c h a f t s j a h r 1944 s t e h t d i e A u s w e i t u n g d e r 
b e s t e l l t e n F l ä c h e a u f r u n d 100 000 h a v o r , w a s e i n e r 
V e r v l c r f a c h u n g d e r A n b a u f l ä c h e d e s v e r g a n g e n e n 
J a h r e s g l e i c h k o m m t . 

D e r F e r n u n t e r r i c h t d e r D A F . m i t K u r s e n ü b e r 
„ D e r W e g z u r I n g e n i e u r s c h u l e " u n d „ D e r n e u z e i t ­
l i c h e K a u f m a n n " b e g i n n t m i t z w e i n e u e n A n f a n g s -
S e m e s t e r n . D i e A n m e l d u n g h a t b i s z u m 15. J a n u a r 
z u e r f o l g e n . I n t e r e s s e n t e n w e n d e n s i c h a n d t e 
G e s e l l s c h a f t f ü r A r b e i t s t c c h n l k l n B a d F r a n k e n ­
h a u s e n a m K y f f h ä u s c r . 

Sterne über Prag / Historische Erzählung von Walter Schaefer-Brandenburg 

Der glutrote Ball der sinkenden Sonne zer-
•iß das Gewölk über den Dächern der alten 
deutschen Kateerstadt. Das Wetter zog den 
Bergen zu. Sein dumpfes Murren blieb ln der 
ferne. Der Fiebernde s tar r te zur Decke und 
'«uschte. Seine Rechte fuhr in die Höhe und 
V'ies zum Fenster. „Großgörschen!" mühte «ich 
die brüchige Stimme. „Die Batterien! Vor­wärts!" Der Adjutant beugte sich über den 
Kranken und legte ihm da« feuchte Tuch auf 
die heiße Stirn. Da schlössen eich die Augen, 
Jnd über das bleiche Gesicht unter dem wirren 
H A A R glitt ein müdes Lächeln. „Nun wird ei 
•chlafen", sagte der Arzt und zog den Adju­
tanten leise aus dem Zimmer. Im Vorraum 
•'and staubbedeckt ein Kurier. Hell und fein 
klingelten die Sporen, al« er meldete: „Von 
Seiner Exzellenz dem Minister Hardenberg." 
Seine Hand hielt ein versiegelte« Schreiben. 
jiWoher?" fragte der Adjutant. „Aus Reichen-
ö «ch. Der Vertrag mit der Krone Habsburg 
V'urde gestern unteizeichnet". Ein helles RoV 
der Freude schoß dem jungen Offizier in Stirn 
u n d Wangen, als er hastig nach dem Brief 
1'iff. Seine Augen begegneten dem fragenden 
Blick de« Arztes. „Doktor, e« gibt auf der wei­
sen Welt keine frohere Botschaft für ihn als 
diese hier in meiner Hand. Darf ich sie ihm 
"ringen?" Der Arzt hob die Schultern „Wer 
*n ein Wunder glauben dürfte!" Der andere 
Zögerte noch. Sein Gesicht war wiedei ernst, 
P A N N aber wandte er sich rasch und öffnete 
'eise die Tür. Betroffen ßtand er auf der 
Schwelle: Halbaufgerichtet, mit wachem Blick, 

so «ah der Kranke ihm entgegen. „Harden­
berg?" fragte er, und eine kaum gebändigte Er­
regung klang aus dem einen Wort . Der Adju­
tant nickte, riß den Umschlag auf und begann 
auf ein Zeichen zu lesen. Das Haupt de« Kran­
ken lag wieder in den Kissen, er lauschte m't 
allen Sinnen, und dann begann er zu sprechen, 
halblaut, den Blick in weite, weite Fernen ge­
richtet: „Mein Werkl Auch das — mein Werk, 
Österreich wird nun marschieren. An Preußens 
Seite und gegen den Korsen, Darum ritt Ich 
nach Wien, trotz der Wunde von Großgörschen 
Darum hab ich gerungen mit Metternich und 
dem trägen Mann auf Habsburgs Thron. Nun istV 
erreicht, Der Adjutant neigte («Ich über den 
Sprechenden. „Bitte keine Ansrengung, Exzel­
lenz. Der Arzt besteht darauf, daß Sie sich 
schonen." Der Kranke schien die Worte nicht 
zu hören. Die bleichen Wangen röteten sich 
die Augen brannten in dunklem Glanz. Die 
Lippen bewegten sich. „Ein ganzes Leben hab 
ich gelebt für die Stunde, die nun kommen 
wird. Wie schwer war die Faust, wie kalt de-
Haß, der erwürgen ßollte, was deutsch hieß 
Nun aber, hört ihr?, nun marschieren «ie. Re 
gimenter, Regimenter. Divisionen, Armeen. 
Keine Mietlinge mehr. Nein, Schwertmannen 
In freiem Schwur der Fahne agelobt Das ganze 
Volk in Waffen. ." 

Der Fiebernde rlchtele sich auf. Stoßend 
ging sein Atem. Das Kinn lag hart auf der 
Brust. „Das ganze Volk in Waffen. Mein Werk! 
Sie marschieren. Und ich . . Herrgott, nimm 
mein Leben für das Kommando eines Tages!" 

S C H W E R FIEL D E R K R A N K E Z U R Ü C K . D E R A R Z T TRAT 

B E S O R G T I N S B E T T . „ R U H E , E X Z E L L E N Z , R U H E T S I E 

D Ü R F E N S O N I C H T . . . E I N E M Ü D E H A N D B E W E G U N G 

Z E R S C H N I T T I H M D I E R E D E . „ R U H E — D I E W I R D M I R 

B A L D . I C H F Ü H L ' « . S E H E N S I E D O R T . D I E N A C H T I S T 

D A . " D E R B L I C K D E S S T E R B E N D E N W A N D E R T E Z U M 

F E N S T E R H I N A U S . D I E D U N K E L H E I T W A R LAUTLOS I N S 

Z I M M E R G E F L O S S E N U N D HÜLLTE ALLE G E G E N S T Ä N D E 

I M R A U M B E H U T S A M E I N . N U R D A « G E S I C H T D E S 

K R A N K E N R U H T E S I C H T B A R , W I E V O N I N N E N H E R 

D U R C H L E U C H T E T , I N D E N K I S S E N . D E R D U N K L E 

B L I C K S U C H T E D E N H I M M E L D R A U ß E N Ü B E R D E N 

D Ä C H E R N . S E I N E L E I S E N W O R T E S C H W E B T E N I M 

R A U M W I E N A C H T V Ö G E L , D I E A U F W E I C H E N S C H W I N ­

G E N D E R D U N K L E N F E R N E E N T G E G E N Z I E H E N . „ V O R ­

Ü B E R D E R T A G . A U C H D E R M E I N E , F R E U N D E . I H R 

W E R D E T D E N M O R G E N S C H A U E N . E R W I R D K O M M E N , 

FÜR E U C H , FÜR D E U T S C H L A N D . M I C H T U F E N D I E 

S T E R N E , S E H T , D I E S T E R N E DORT D R O B E N I H R L I C H T 

IST V E R H E I ß U N G : V O L K , M E I N V O L K ! W A N D E R N 

W I R S T D U U N T E R W A F F E N U N D W E H E N D E N F A H N E N 

D U R C H H E L L E U N D D U N K E L H E I T , B I « D I C H D A S 

F R Ü H L I C H T G R Ü ß T . D A N N W I R D E S T A G E N Ü B E R D I R 

U N D A U S ALLEN H I M M E L N L E U C H T E N I N T A U S E N D -
; Ä H R I G E M L I C H T , H A L T E D E N P F L U G — U N D HALLA 

D A S S C H W E R T , D A « I C H D I R G A B T W E H DIR W E N N 

D U W A F F E N L O S LEBSTL D E I N E R F E L D E R G O L D E N E B L Ü T E 

K A N N N U R R E I F E N I M S C H I R M D E I N E R E I S E R N E N 

W Ä L L E . E R F A H R E D I E K R A F T , D I E D I R W A R D : M E I . I 

V O L K , D U V O L K D E R W E I S H E I T , sei E I N V O L K I N 

W A F F E N . . . H E U T . . . U N D I N A L L E . . . . E W ' G K E I T 

C L A U S E W I T Z LEGTE D I E F E D E R A U S DER H A N D 

U N D TRAT A N S F E N S T E R . D A Z O G E N B L Ü C H E R S R E G I ­

M E N T E R . D E R I N G R I M M I G E S I E G E S W I L L E I H R E S F Ü H ­

RERS S T A N D A U C H I N D E N H A R T E N G E S I C H T E R N DER 

R E I T E R U N D D E R G R E N A D I E R E I H R E U N G E D U L D 

W Ü N S C H T E D A S E N D E D E S W A F F E N S T I L L S T A N D S 

herbei. Krieg war, und die Losung: Sein oder 
Nichtsein. Da galt nicht das Wort am grünen 
Tisch, da zählte der Mann nur und «ein 
Schwert. Sie wußten's alle und wollten nun, 
daß es ausgemacht werde bl« zum letzten Gang. 
Clausewitz, ein Lächeln heißer Freude im Ge­
sicht, wandte «ich um. Schritte klangen hinter 
der Tür. Und dann stand Gncisenau im Zimmer. 
Der andere erschrak. Des Freundes Augen, 
darin sonst Kraft und Mut und Begeisterung 
in strahlenden Feuern brannten, lagen ernst 
unter der umschatteten Stirn. 

„Er ist nicht mehr." 
War das Gneisenaus Stimme gewesen? Wie 

ein vernichtender Blitz waren die Worte dem 
Jüngeren durch Herz und Hirn gefahren. Seine 
Verwirrung wehrte «ich gegen die Ahnung, 
die ihn dumpf erfüllte. Nun stand Gneisenau 
vor dem Freunde und legte ihm beide Hände 
schwer auf die Schultern. Sein Blick wies zu 
den Fahnen hinunter, die dort mit den Mar­
schierenden vorüberzogen. „Den Sieg, dem sie 
entgegenwehen, werden seine Augen nicht 
mehr schauen. Und andere Stirnen werden sich 
mit dem Kranz schmücken, der seinem Haupt 
allein gebührte. Darf es geschehen, Clausewitz, 
daß «ein Name mit ihm stirbt?" Clausewitz 
lauschte dem dröhnenden Marschbchritt nach. 
Dann hob er das Haupt. Hell war sein Blick. 
„Nein, Gneisenau, sein Name kann nicht ster­
ben. Er ist in die Sterne geschrieben und wird 
leben so ewig wie sein Volk. Singen und sagen 
werden sie von ihm, der dem deutschen Manne 
die Ehre des Schwertes gab. Wann Immer die 
Hörner des Reiche« Jugend zum Sturme rufen: 
die helUte der Fanfaren wird Scharnhorst« 
Name ßein!" —ay— 
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4 n s im**wnWm$htätmü Aueftellung finnifcher Kunft in Oer Gauhauptftaöt 
Großer Erfolg der „Blauen Jungen" 
Die Rundreise, die ein Manne-Musikkorps in 

den nachfolgenden Orten des östlichen Warlhe-
landes gemacht hat, war ein voller Erfolg. Das 
Korps wurde überall mit offenen Armen auf­
genommen, kamen die blauen Jungs doch zu 
vielen Platzen zum ersten Male, wo 6 i e schon 
einmal gespielt haben erinnerte man sich gern 
ihrer. Die Zuhörer qingen mit vollen Segeln 
mit, es wurde mitgesungen und mitqeschunkelt. 
Es wurden viele Beziehungen zu unserer 
Kriegsmarine angeknüpft und überall wurde 
um baldige Wiederholung gebeten. Für das 
Krieqs-WHW.' konnten in Kalmen, Ostrowo, 
Adelnau, Altwerder, Bralin, Reichtal, Hirscheck, 
Wilhelmsbrück, St hieratz, Freihaus, Pabianitz 
und Litzmannstadt zusammen 37 849 RM ge­
sammelt werden. 

Neu-Suhleld 
eg. Gemeindegärtnerei geschaffen. Trotz 

mancherlei kriegsbedingter Schwierigkeiten 
konnte hier seitens der Gemeinde eine Gärt­
nerei ins Leben gerufen werden, wofür eine 
Fläche von dreieinhalb Hektar verfüqbar war. 
Diese neue Gemeindegärtnerei , für die es dem 
Amtskommissar gelang, fünfzig Frühbeetkästen 
herstellen zu lassen, ist für die gerade im 
Kriege so wichtige Gemüseversorgung der Be­
völkerung vor den Toren von Litzmannstadt 
von besonderer Bedeutung. Die Neueirrrichtung 
wird sich also erst im kommenden Frühjahr 
ganz auswirken. 

Kufno 
eg. Verstärkte Aufnahmefähigkeit des Kreis­

krankenhauses . Das Kutnoer Kreiskrankenhaus 
konnte durch weitsichtige Maßnahmen unter 
der deutschen Verwaltung in seiner inneren 
Einrichtung und seiner Aufnahmefähigkeit er­
freulich verbessert werden. Es besitzt u. a. 
außer der Röntgen- und Bestrahlungsstation 
auch eine ambulante und Entbindungsstation. 
Das Haus, das jetzt insgesamt 320 Betten be-
•lzt, soll noch erweitert werden. 

sch. Freilichtmuseum in einer Grünanlage. 
Bei Ausschar.htungsarbeiten wurde auf dem 
Anger von Zichlin (Kr. Kutno) ein Steinkisten-
grab gefunden, das freigelegt, eine Grabanlage 
ergab, die nach eingehenden Forschungsarbei­
ten nahezu 2500 Jahre alt sein dürfte. In der 
Grabkammer, aus flachen Steinplatten errich­
tet, fand man zwölf Tonqefäße, die Reste von 
verbrannten Toten und Schmuck aus Bronze 
oder Eisen bargen. Man nimmt an, daß es sich 
um ein Slppenqrab einer germanischen Bauern­
familie handelt, die mit der ersten Germanen­
siedlung um 800 bis 600 v. d. Ztw. vom Warthe­
land Besitz qenommen hat. Die Stadtverwaltung 
hat steh bereit gefunden, das Steinkistengrab 
mit in die geplante Grünanlage auf dem Anger 
einzubeziehen. Sie schafft damit gleichzeitig 
ein Freilichtmuseum, das wiederum Zeugnis ab­
legt von den frühqermanischen Ansledlungen 
auch im Kreise Kutno. 

Im Posener Kaiser-Friedrich-Museum wird 
Dienstag vormittag durch die Gaufrauenschafts-
leiterin eine Ausstellung finnischer Künstlerin­
nen eröffnet. Die Gauhauplstadt Posen bildet 
den Abschluß dieser in Berlin begonnenen 
Wanderschau. Die Anregungen zu der Aus­
stellung finnischer Künstlerinnen hat im Jahre 
1941 die Zusammenkunft zwischen der Reichs-
frauenführerin und der Führerin der finnischen 
Lottas gelegentlich einer internationalen 
Frauentagung in Berlin gegeben. 

Das Hervorstechendste der Ausstellung sind 
die Wandteppiche, die sowohl in der Web­
technik als auch in der reichen, doch fein abge­
stimmten Farbtönung eine eigene Note auf­
weisen. Von den ausgestellten Gemälden las­
sen die Werke der finnischen Altmeisterin 
Helene Schjerfbeck eine starke, eigenwillige 
Künstlerpersönlichkeit erkennen. Auch das 
Bildnis eines Lappen der Malerin Aino Alli 
verrät ein gutes Talent. Trotz der Buntheit des 
Beiwerkes tritt der Lappenkopf ausdrucksvoll 
in Erscheinung. Die Werke der jungen Malerin 
— ihre größte Stärke liegt im Porträt — spie­
geln deutlich westeuropäische Einflüsse wider. 

Gute Begabungen sprechen auch aus den 
graphischen Ausstellungsstücken. Die Schau 

wird ergänzt durch eine Reihe von Plastiken 
und kunstgewerblichen Arbeiten. In ihrer Ge­
samtheit vermittelt die Ausstellung ein ein­
drucksvolles Bild von dem Schaffen der fin­
nischen Künstlerinnen. Rudolf Schimmig. 

Lenfschüfz 
eg. Dank des Ministers an opferfreudige 

Jungen. Die im KLV.-Lager Sokolniki II unter­
gebrachten 35 Berliner Jungen sammelten aus 
ihren bescheidenen Mitteln einen ansehnlichen 
Betrag, den sie dem Gauleiter von Berlin, 
Reichsminister Dr. Goebbels übersandten, um 
ihm damit für die vorsorgliche Maßnahme der 
Umquartierung ihren Dank auszusprechen. Der 
Minister ließ daraufhin den opferfreudigen 
Jungen samt ihrem Lagerleiter seine besondere 
Anerkennung übermitteln. 

Turek 
Fr. Einem nützlichen Zweck zugeführt. Das 

Material zu den hier geplanten Behelfswohnun­
gen liefert zum großen Teil die ehemal 'ge 
jüdische Volksschule. Hierdurch werden diese 
Bausteine dem nützlichen Zwecke zugeführt, 
Wohnräume für bombenbeschädigte Familien 
abzugeben. 

SÄ. I D I L L feelffchc Wiöerftanöshraft Öee Volkes ftählen 
Erstmals trat die SA.-Gruppe War the zu 

einer Arbeitstagung außerhalb der Gauhaupt­
stadt in Ostrowo zusammen. Diese Arbeitstagun­
gen sollen von nun an, so führte SA.-Gruppen-
führer Hacker auf dem Kameradschaftsabend 
aus, in den einzelnen Kreisstädten stattfinden. 
Zweierlei Gründe sind hierfür bestimmend: die 
verantwortl ichen Führer der Standarten sollen 
die Struktur des Gaues besser kennenlernen 
und die SA. soll engere Bindung zu den Kreis­
leitern und Landräten, zur Wehrmacht und zu 
den einzelnen Behörden finden. Nur durch 
diesen Zusammenschluß werden wir härter 
werden, genau so wie in der Kampfzeitl Daß 
beide Gründe in dieser Arbeitstagung bestim­
mend waren, davon zeugte einmal der Kame­
radschaftsabend als Auftakt. Hier waren Land­
rat und Kreisleiter Lehmann, Bürgermeister ' 
Kemmnitz. mit den Vertretern der Wehrmacht , 
der einzelnen Gliederungen und Formationen, 
des männlichen und weiblichen Arbeitsdienstes 
u n d der politischen Leitung sowie zahlreichen 
Behördenvertretern zusammengekommen. Zu 
Beginn erhielten die SA.-Führer wertvollen 
Einblick in die Struktur des Kreises Ostrowo 
durch einen Vortrag von Kreisleiter und Land­
rat. Er ging davon aus, daß Stadt und Kreis 
Ostrowo ein deutsches Gesicht haben noch aus 
der Zeit, in der sie zu einem preußischen 
Grenzkreis gehörten und die Prosna die Grenze 
bildete zwischen Deutschland und Rußland. 
Kreisleiter Lehmann kam dann auf die Volks-
tumsfrage und betonte, daß diese hier aktiver 
und dringender sei als irgendwo. Der Redner 
kam dann auf die heutige Umsiedlung zu 
sprechen und darauf, wie sich die verschie­
denen Umsiedler in die große Gemeinschaft 

eingelebt hätten. Alle sind auch heute einsatz-
und opferwillig, und besonders ist es die 
deutsche Frau. Von ihr sprach Kreisleiter Leh­
mann besonders eindringlich und bewies es 
an der Tatsache, daß nach dem Beginn des 
Rußlandfeldzuqes sofort in Ostrowo von S e i t e n 
der Frauen Hilfsmaßnahmen zur Verpflegung 
der Soldaten einsetzten, ehe das Deutsche Rote 
Kreuz h i e r diese Aufgabe übernahm. Die Volks­
deutschen und Umsiedler haben durch i h r e 
Blutopfer den Beweis für ihren Einsatz er­
bracht. Aller Einsatz gilt nur einem Ziel: der 
Deutschwerdung dieses Gaues. 

Auch Bürgermeister Kemmnitz gab einen 
Einblick i n die Struktur seiner Stadt, die 1711 
gegründet ist und i n deren Entwicklung immer 
die Eisenbahn bestimmend gewesen ist. In der 
Zeit vor dem Weltkriege hat te Preußen i n die­
ser Grenzstadt Aufbauarbeit geleistet. Der 
Pole aber hat i n der Zeit von 1919 bis 1939 
von der Substanz gelebt. Erst uns war e s vor­
behalten, hierin seit der Wiederinbesitznahme 
Ostrowos grundlegenden Wandel zu schaffen. 
Ein Referat des Führers der Standarte Ostrowo, 
Hauptsturmführers Bohl, gab einen wertvollen 
Einblick i n die umfassende Aufbauarbeit der SA. 
Stabsführer Ernst, Bigadeführer Rabe, Gruppen-
reiterführer Oberführer v.Bötticher und Gruppen­
arzt Dr. Wit te waren die weiteren Referenten. 
Am Schluß gab der Gruppenführer Anweisung 
und Zielsetzung der kommenden Arbeit, die 
weiter ausgerichtet bleibe auf die Wehrerzie­
hung der deutschen Männer. Darüber hinaus 
aber soll die SA. ihre Aufgabe auch darin e r ­
blicken, die seelische Widerstandskraft des 
ganzen Volkes zu stärken und zu wecken. 

31. 

l a n d w a c h t m ä n n e r ausgeze ichnet 
Kürzlich sprach der komm. Landrat dt 

Kreises Welun, SA.-Sturmbannführer Hessl 
dem Landwachtpostenführer S. A l t m a n 
und dem Landwachtmann A. K i ß m a n n, seil 
Anerkennung für ihre Leistungen im Dien»1, 
der Landwacht aus. Den beiden Landwachl 
männern, die der SA. angehören, war es flj 
lungen, flüchtige Polen festzunehmen die 
gen Arbeitsvertragsbruches von der Pol:* 
gesucht wurden. Gleichzeitig mit der Anerket 
nung überbrachte der Landrat den beidel 
Landwachtmännern je eine Belohnung vol 
100 RM. Den anderen SA.-Männern stellt* 
Sturmbannführer Hesse die so Ausgezeichnete! 
als Vorbild hin. 

C . Z . - S p o r t i t e m T a g e 
Beste Sportler — tapferste Soldaten! 

D i e W i c h t i g k e i t , d i e d e r d e u t s c h e S o l d a t der« 
S p o r t z u e r k e n n t , g e h t a u s e i n e m S c h r e i b e n hefj 
v o r , d a s R i t t e r k r e u z t r ä g e r O b e r s t T r a u t l o f J 
z u r N e u j a h r s w e n d e a n s e i n e n a l t e n V e r e i n , det] 
S C . W e i m a r , r i c h t e t e . D e r g r o ß e J a g d f l i e g S j 
s c h r e i b t d a r i n u . a . f o l g e n d e s : „ D e r sport l ich*. 
W e t t s t r e l t d e r F r i e d e n s z e l t w a r e i n e g u t e k ä m p f * ] 
r l s c h e V o r b e r e i t u n g f ü r d e n W a f f e n g a n g dle6<J 
K r i e g e s . D i e b e s t e n S p o r t l e r h a b e n s i c h In de» 
h a r t e n K ä m p f e n a l s d i e t a p f e r s t e n S o l d a t e n e c 
w i e s e n . G i b t e s e i n e n s c h ö n e r e n B e w e i s f ü r djj 
N o t w e n d i g k e i t d e r k ö r p e r l i c h e n E r t ü c h t i g u n g Ulf 
s e r c r J u g e n d ? " 

Deutsche Boxmeisterschaft in Breslau 
D i e s p o r t f r e u d i g e n l e d e r s c h l e s l s c h e G a u h a u p f c Stadt B r e s l a u , In d e r e n M a u e r n s i c h s c h o n s o viel ! 

g r o ß e S p o r t e r e i g n i s s e a b g e s p i e l t , h a b e n , I s t von 
d e n A m a t e u r b o x e r n z u m A u s t r a g u n g s o r t ihrej 
d i e s j ä h r i g e n D e u t s c h e n K r i e g s m e l s t e r s c h a f t c n I M 
e r k o r e n w o r d e n . W i e e s s c h o n In d e n l e t z t e n JaH 
r e n B r a u c h w a r , w e r d e n d i e M e i s t e r s c h a f t s k ä m p f J 
w i e d e r a u f v e r s c h i e d e n e S t ä d t e v e r t e i l t . I n B r e i 
l a u s e l b s t w e r d e n n u r d i e V o r s c h l u ß r u n d e n un j 
E n d k ä m p f e a b g e w i c k e l t , w ä h r e n d d i e V o r - un l 
Z w i s c h e n r u n d e n in o b e r s c h l e s l s c h e n S t ä d t e n , vor 
a i i s s i c h t l l c h G l e i w i t z u n d K a t t o w l t z , d u r c h g e f ü h l t 
w e r d e n . A l s T e r m i n f ü r d i e M e l s t e r s c h n f t s k ä m p ' 1 

i s t d i e O s t o r w o c h e v o m 3. b i s 9. A p r i l i n Auss ich t 
g e n o m m e n , • 

Stuttgart — Nürnberg/Fürth im Fußball 
D i e S t u t t g a r t e r S t a d t m a n n s c h a f t , d i e i n le tz t* ' 

Z e l t s o e r f o l g r e i c h u n d n u r a m v e r g a n g e n e n SonfJ 
t a g g e g e n A u g s b u r g e i n e u n g l ü c k l i c h e N l e d c r l a P 
e i n s t e c k e n m u ß t e , w i r d d e m n ä c h s t v o r e i n e Kraf l i 
p r o b e g e s t e l l t . M i t d e r S t a d t e l f v o r N ü r n b e r T 
F ü r t h w u r d e e i n F r e u n d s c h a f t s k a m p f a b g e s c h l o * 
s e n , d e r a m 13. F e b r u a r I n S t u t t g a r t ausg-jj 
t r a g e n w i r d . D a s R ü c k s p i e l Ist a u f d e n 23. Apfjj 
n a c h N ü r n b e r g v e r e i n b a r t w o r d e n . W c l t e f i 
S p i e l e d e r S t u t t g a r t e r S t a d t e l f g e g e n M ü n c h » 
u n d S t r a ß b u r g s t e h e n v o r d e m A b s c h l u ß . 

Relchsbahn-SG. schlug Post Posen 6:1 
M i t e i n e m ü b e r r a s c h e n d e n E r g e b n i s e n d e t e d*J 

v i e r t e G a u k l a s s e n s p l e l i m F u ß b a l l a m v e r g a n g e n « ^ 
S o n n t a g , d a d i e R e i c h s b a h n I h r e n O r t s g e g n e r unj 
e r w a r t e t h o c h m i t 8:1 (3:1) s c h l a g e n u n d d a m i t jj 
d e r T a b e l l e a u f s c h l i e ß e n k o n n t e , w o m i t d i e AB? 
s t l e g s f r a g e w i e d e r v ö l l i g o f fen g e w o r d e n i s t . 

T A < 
Monatlich 
I 1 R P L Z 

D e r f r ü h e r e R e n n f a h r e r O t t o S a l z e r s t a r b 
S t u l t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m i m A l t e r v o n 70 J a h r e * 
S a l z e r w a r a u s d e r W e r k s t ä t t e v o n D a l m l e r - B e r » 
h e r v o r g e g a n g e n . S e i n e g r ö ß t e L e i s t u n g v o l l b r a c h « : 
o r 1008, w o e r z u s a m m e n m i t L a u t e n s c h l a g e r b e h j 
G r a n d P r i x d i e f a v o r i s i e r t e n F r a n z o s e n s c h l u g u«J 
m i t 126,8 k m e i n e n s e n s a t i o n e l l e n R u n d e n r e k o r f 
s c h u f . S a l z e r w a r z u l e t z t a l s O b e r m e i s t e r In d*»i 
M e r c e d e s - B e n z - W e r k c n t ä t i g . 

F A M I L I E N A N Z E I G F N 

Y Dr. B r i c h O v e r I a c h u. Frau 
H i l d e g a r d g e b . Lürgen g e ­

b e n die Geburl ihrer Tochter EVE­
LYN bekannt. Posen, Goethestr. 7, 
0. 1. 1944, i . Z. Chrlslian-Hegen-
dorler-StraBc 7. 

Y /NGO VOLKER 8. 1. 1944. Klau-
sele hat ein Brüderchen bekom­

men. Dies, zeigen In dankbarer 
Freude an: G u s t a v K l a t t und 
Frau B r u n h i l d e , geb. Meyer, 
t . Z. Krankenhaus Mitte, Robert-
Koeh-SlraDe 13. 

qq Als Verlobte 
KRAUSE und 

grüßen: LENI 
Utlz. SKOLUD 

FRANZ, z. Z. bei der Wehrmacht. 
Litzmannsladl, Scltlageter Straße 68. 

qq Wir haben uns veflobt: ERIKA 
WEEKE, stud. ing. HANS MOL­

LER (z. Z. b. d. Luttwatie). Lltz­
mannstadt — W u p p e r t a l . 

qq Wir haben uns verlobt: GER-
TRUD ROSLER, San.-Obgelr. 

ANDREAS SCHULZ, z. Z. in Urlaub. 
Lltzmannstadt, Osllandstraße 212. 
qq HELENE JASKULSK1 und Ober-

gelr. BRUNO SEILER geben Ihre 
Verlobung bekannt. Utzmannstadl-
Karlshol, den 6. 1. 1944, Edelmetall­
weg 32. 

Nach schwerem Leiden verschied 
am 9. 1. 194-1 unser guter Vater, 
Schwiegervater, Upa. Schwieger­
sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter 
Alfons Fduard Hentschke 
Im Alter von 68 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Mittwoch, dem 
12. 1. 194-1. um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs Garten-
etrafte aus t a t t . 

In stil ler Trauer : Tochter Lucli 
Schwinger, geb. Hentschke, Sohn 
Georg (I , Z. im Felde), Schwie­
gersohn Alfons Schwinger, En­
kel Brigitte und Dieler, Schwie­
germutter Emilie Kaller, Bruder 
Ing. Aloxandor Hentschke, Schwe­
ster Wally Meyer, geb. Hentsch­
ke und alle Verwandten. 

Ll lunanns tad l , loset-Bcrnth-Str . 39 . 

Es hat Oott dem Allmächtigen ge­
tanen , am 9. Januar 1944 unseren 
l ieben, , lieben Vater, OroBvatcr und 
herzensguten Onkel Christian Wutke 

Schneidermeister 
Im ehrenvollen Alter von 87 Jah­
ren In die Ewigkeil abzuberufen. 
Die Beerdigung des teuren Ent­
schlafenen lindet am Mittwoch, 
dem 12. Januar 1944. um 13 Uhr 
von der Leichenhalle des Friedhofs 
QartcnstraOe aus s t a t t . 

Die t rauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt , MarktstraBe 22 . 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 8. 1. 1944 unsere Hebe 
gute Mutter . Schwiegermutter , 
Großmutter und Tante 

Florentlne Sokolow 
geb. Hartmann, im Alter von 69 
Jahren . Die Beerdigung findet am 
12. 1. um 15.30 Ubr von der 
Leichenhalle- des Altlr iedhols aus 
s t a t t . 

Die trauernden Hinterblieben». 

Nach kurzer Krankheit verschied 
am 7. Januar un te r liebes Son-
nensebeinchen 

Horstl 
im zar ten Alter von 2 Jahren 
8 Monaten. Die Beerdigung findet 
am Dienstag, dem 1 1 . Januar , um 
14 Uhr auf dem Hauptfricdhof, 
Sulzfelder SlraBc. s t a t t . 

In tiefem Schmerz: Dlt Eltern 
Hugo Ollige und Irma. geb. 
Heine (Vater z. Z. Wehrmacht), 
GroOeltern, Tanten, Onkel, Kusi­
nen, Vetter sowie weitere Ver­
wandte und Bekannte. 

WIlbelm-GustloflStr . 30 . W. 3 . 

Es hat Dott dem Allmachtigen ge­
lallen, am 8. 1. 1944 unsere Hebe 
Mutter. Schwiegermutter , Oroßmut-
tcr , Urgroßmutter , Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Mathilde Richter 
geb. Biskupskl, Im Alter von 80 
Jahren in die Ewigkeit abzuberulcft. 
Die Beeidigung l indet am Diens­
tag, dem 11 . 1. 1944, um 14 Uhr 
von der Leichenhalle des Friedho­
fes Artur-Melster-StraBe aus s ta t t . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannsadt , Buschlinie 135. 

Gott dem Allmächtigen ha t es ge­
fallen, am 8. 1. 1944 unsere He­
be Mutter . Schwiegermutter , Schwe­
s te r . Großmutter, UrgroBraulter, 
UrurgroBmutter. Schwägerin und 
Tante 

Auolonle Radke (KoIodz!JesI<a) 
geb. Steinbring, im Atter von 93 
Jahren zu snch In die Ewigkeit 
abzurufen. Die Beerdigung lindet 
am Mittwoch, dem 12. 1. 1944, um 
14 Uhr von der Leichenhalle Oar-
tenstraBe aus s t a t t . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt . 
Hohensteiner StraBe 168. 

A M T I I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Bekanntmachung Folgende 2. Splnnsloflkarten lllr Polen werden hiermit für 

ungültig e rk lä r t : Männer Nr. 156205—156250. Frauen Nr. 220745—220760 , Knaben 
Nr. 059097—050125 , Mädchen Nr. 060056—0G0075. Kleinkinder Nr. 178696—178700. 
Die Benutzung dieser Spinnstoffkarten ist s t rafbar . Pusen, den 6. lanuar 1944. 

Der Reichssta t thal ter Im Reichsgau Wattheland — Landeswir tschaf tsamt. 

Ausgabe von Futtermitteln an nlchtlandwlrtschallllche (städtische) Pferdehalter 
Auf Orund der Bekanntmachung des Relchss ta t tha l tcrs im Warthegau — Landes­
ernährungsamt Abt. A (Landesbauernschat t Wartheland), vcrtilfcntlicht im Ost­
deutschen Beobachter Nr. 292 am 22. 10 1943 und Im Wochenblatt Nr. 43 am 
24 . 10. 1943, sind im Monat Januar 1944 auf den Abschnitt 3 und im Monat 
Februar auf den Abschnitt 4 der Fut termit te lschcine für Pferde lolgcndc Mengen 
Plerdemlschlut tcr auszugeben: 1. lür le ichtarbcl tcnde Plerde 120 kg je Pferd. 2. für 
normalarbei tende Pferde 150 kg Je Pferd, 3 , für schwerarbei tende Plerde 180 kg 
Je Pterd. Die von den Verteilerstellen (Handel und Genossenschaften) herein­
genommenen Elnzclabschnltte Nr. 3 sind bis zum 15. 2. 1944 und Nr. 4 bis zum 
15. 3 . 1944 dem Uetreidcwirtschnltsvcrband Wartheland. Posen. Wllhelmstraßo 3 , 
übersichtlich aulgcklebt und aufgerechnet einzureichen. Posen, den 3 . lanuar 1944. 

Der Reichss ta t thai tcr im Warthegau — Landesernährungsamt Abt. A 
(Landesbauernschaft Wartheland) 

T H E A T E R 

Röntgenreihenuntersuchung, Annweller Weg 6. 
Am 12. lanuar 1944: Deutsche Frauen der Ortsgruppen: von 8—9 Uhr: Frl-

dericus, Eichenhain; von 9—11 Uhr: Meis terhaus; von 11—13 Uhr: Hindenburg, 
Pr iescnplatz ; von 14—15 Uhr: Wasserr ing; von 15—16 Uhr: Skagcrrak; von 
16—17 Uhr: Quellpark, Zellgarn. 

StHdt. Bühnen, Theater Moltkestr 
'•••<! t . II 1., 18.30 .Zlgeunerbaron". 
B-Mlele. Tellverkaui. — Mittwoch. 12.1 , 
14. ..Der gestiefelte Kater**. Fr Verk. 
15. 10. „Zlgeunerbaron". D-Miete. Teil-
veikaul. — Donnentag, 13 1 , 18 30 „Zl­
geunerbaron". E-Mleie. Tellverkaui. — 
IimI.ii! 14. 1. 14.. Zum teilten Metel 
„Der eeatlefelte Kater". Fr Verkaui. 19. 
..Blldnle einer D a m e ' G.Miete. Tellverk 

Kamtnersplele, Gen -Llttminn-Str.21 
Dienstag, den 11. 1. Geichloisen.' — 
Mittwoch, 12 I.. 18.3n. „Bezauberndes 
Fi luleln". Auirerlciult. — Donnerstag 
13. 1..1«. .Kolibri". KdF. 13. Au.verk 
Freitag..14. I„ 19. „Kolibri", Il-Mlete. 
Tellveiliauf. 

Tuchlneen — Lichtspielhaus . 
16 30 und 19 Uhr „MldcheorHnber".* 

Freihaus — Lichtspielhaus 
13.30, 16 und 18.30 Uhr ,Eva".* 

Frelhaus — Ulorta-Llchtsplele , 4 
16 und 18.30 Ubr „Der grttne K» «er" 

Hrtinnsladt — Lichtspiele 
Ab morgen 16.45 u. 19 Uhr „Gebelm'l 
Tibet".* 

•l 'unendliche zugelassen. **) Ober 
zugelassen. • - • nicht lugeUsien. 

N. S. R. L. 

Am 8. 1. 1944 verschied nach kur­
zer Krankheit unsere liebe Tante 

Julie Augsburg 
verw. Hänschke. geb. Wolter, im 
8 3 . Lebensjahr. Die Beerdigung 
findet am 11 . l . 1944 um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des Fried­
hofs. Artur-Meister-Str . (Wiesner-
Straße), aus s ta t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt , ' . i rns t taße 1. 

Nach langem fdiwerctn Leiden 
verschied mein Mebcr Mann und 
guter Vater . Bruder. Schwager und 
Onkel 

Woldemar Gnapp 
im Alter von 52 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Dienstag, dem 
4 1 . 1. 1944. um 15 Uhr vom Mau­
soleum aus auf dem Deutschen 
Friedhof In Pabianitz s ta t t . 

In tiefer T raue r : 
Die Hinterbliebenen. 

Pablanltz . Herbctt-Norkus-Str . 9 . 

Nach langem Leiden verschied am 
8. 1. 1944 unsere Tante und 
Schwägerin 

Katharina Futterleib 
geb. lung, Umsiedlerin aus Slrelna 
bei Leningrad, im Aller von 70 
Jahren. Die Beeidigung der Ent-
schlalenen lindet am Mittwoch, 
dem 12. 1. 1944. um 15 Uhr von 
der Leichenhalle am Hauplfiiedhof, 
Sulzfelder StraBe. aus s t a t t . 

Die Hinterbliebenen. 

Oer Oberbürgermeister Lltzmannstadt. 8 /44. Ausgabe von Räucherfisch. Die deut­
schen Verbtaueber, die bei nachstehenden Fischkleinvertei lern eingetragen sind, 
erhal ten ab so lor t 125 g Räucherl isch aul den Abschnitt 1 der Fischkar te (Räucher­
fisch): Fischhalle (vorm Autfanggcs.) Nr. 271—1820 , Follak Alfons Nr. 271—1650 , 
Gampe Robert Nr. 271—5720 , Gebr. Orlcscl Nr. 801—10560 . Hampcl Hugo Nr. 271 
bis 2070, Laudel Klare Nr. 271—1900 , LUck Otto Nr. 2 7 1 — 2 8 4 0 . Mewus Oskar 
Nr. 551—4080 , Mündel Ouslav Nr. 271—2250 . Owsiak Karl Nr. 271—790, Roth 
Irma Nr. 551—5220 , Schwartz Olga Nr. 271—1750 . Skwirsch Lorenz Nr. 271 bis 
1500, Zlelke Emma Nr. 271—2600 . Verbraucher, die eine best immte Flscbart 
ablehnen, haben keinen Anspruch auf Nachlieferung. 
Li tzmanstadt . 10. 1. 1944. Der Oberbürgcrmelster — Erntthrungsamt Abt. B. 

9 /44 . Ausgabi von Mangelware und Harzer K i t t . 1. In der 58 . Zuteilungs­
periode kommen an die deutschen Verbraucher des Stadt- und Landkreises Litzmann­
s t ad t drei Brüh- und ein Suppen- oder SoßenwUrlel auf den Abschnitt 70 der Nähr-
mil te lkar lc DK und Jgd 57/58 und der Nährmit te lkar te DE 57 /58 zur Verteilung. 
2. Ferner werden an die deutsche und polnische Bevölkerung des Stadt- und Land­
kreises Litzmanstadt bis zu ; / « Liter Essig ausgegeben. Die Ausgabe an Deutsche 
geschieht aut den Abschnitt 67 der Nährmit lelkarte DK und jgd 57 /58 und der 
fiährmlttelkatte DE 5 7 / 5 8 . an Polen aul den Abschnitt SZ 8 der Zuckerkarte P 5 5 / 5 8 . 
3 . Im 58. Versorgungsahschni t t kommen 62 ,5 q Harzer Käse an Deutsche und Polen 
des Stadtkreises Litzmannstadt aul nachstehende Abschnitte zur Verteilung: 
Deutsche: Abschnitt SZ B der Fleischkarte D Klk 5 7 / 5 8 . Abschnitt Jgd V der 
Fleischkar te D Jgd 57 /58 , Abschnitt SZ VII der Flelschkarte DE 5 7 / 5 8 ; Polen: Ab­
schnit t PK 2 der Flelschkarte PK 5 7 / 5 8 . Abschnitt SZ b der Fleischkarte P 5 7 / 5 8 . 
4 . Elaus tauscbs to l le kommen im 5 8 . Vcrsoreungsabschnl t t nicht zur Verteilung. 

Lltzmannstadt , 10. Januar 1944. Der I.andrat — Ernährungsamt Abt. B. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

Wer spielt Dudelsack? Dudelsackpfeifer 
mit Instrument zur Mitwirkung im 
Theater gesucht Sofortige Meldung 
erbeten in der Intendanz der Städti-
schen Bühnen. Moltkestr. 144, II. St. 

Änoilo-Variete, Adnll-Hltlif-Str. 41 
TV dich des große Heoiatirsprogramm 
..Sensationen- Attraktionen" u Die Fra-
telllnls. H»r Well beste Clownt-Crockers 
Büren. Werktage 18 30, «onntm'i auch 
14 Uhr Vorverkauf! Adolf-Hitler-Str. 67 
und en d e Abendkasse. 

SB. Union 97. Hallenhandballsplcle ^ 
den in der Städtischen Sporthalle 
der Flottwellstraßc ab 18 Uhr 
Dienstag, dem 11 . 1.. lür Manag 
Mittwoch. 12. 1. für Frauen. Donn«fl 
tag. 13. 1., für Männer und FratT 
statt. Der GcmeinschallsIUltri 

F I L M T H E A T E R 

Krelsbuiernschalt Lltzmannstadt. Achtung! Alle Kok-Sagls- und SaatknrtotW 
anbauerl Am Mittwoch, 12. 1. 1944 vormit tags 10 Uhr. wichtige Besprechung In 
der Gasts tä t te Schlesien, Li tzmannstadt . Adolf-Hitler-Str. 102. Erscheinen Ist Pflicht 

, gez. Bosse. 

Der Oberbürgermeister Kallsch. Ausgabe von Sonderbezugssutwtltcn lUr Brot 
an Stelle von Kartoffeln. Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Herrn Reichs-
s t a t tha l t e r s — Landesernährungsamt Abt. B — , veröffentlicht In den Tageszeitungen 
vom 3 1 . Dezember 1043, wird lür den Stadtkreis Kallsch die Ausgabe der Sonder-
bczugsauswelse für Brot an Stelle von Speisekartoffeln lür folgende Tage fes tgesetz t : 
FUr Deutsche: Dienstag, den 1 1 . 1. 1944; Mittwoch, den 12 . 1. 1944. FUr Polen: 
Donnerstag, den 13. 1. 1944; Frei tag, den 14. 1. 1944; Sonnabend, den 15. 1. 1944 
Die Ausgabe der Sondcrhezugsauswclse erfolgt In den Kartenausgabestel len gegen 
Vorlage des Bezugsattswcises lür Spclsekartoflcln In der Zeit von 8—12 Uhr und 
von 13—16 Uhr. Kallsch, den 7. Januar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Etnährungs- und Wirtschaftsamt Kallsch 

Der Bürgermeister Welun. Steuersätze für das Rechnungslahr 1943 Nach Ge­
nehmigung der Haushal tssatzung der Stadt Welun für das Rechnungsjahr 1943 
werden gemäß § 86 Absatz 2 der D00 . vom 30. Januar 1935 folgende Ocmeinde 
s teuern bekanntgegeben: 1. Grundsteuer 440 v.U., 2 . GrundstUcksleuer 190 v. II. 
3. Gewerbesteuern a) nach dem Gcwcrheertrag und dem Gewcrbekapltal 210 v. Ii. 
b) nach der l .ohnsumme 650 v. H. Welun, den 5. lanuar 1944. 

Der Bürgermeister : In Vert re tung: gez. Rcblschke, Erster Beigeordneter. 

S t e U e ' \ r ? N T Z ? | L . V ! , „ R 0 n , r 0 W , ° - * M * " r t « ' , »on Sonderbezugsausweisen tUr Brot i n 
s te i l e voni Kartoffeln. Die Ausgabe e r l o g t : a) für Deutsche im S tadlhaus All 
Kaltscher s t r aße 1 von 9 - 1 5 Uhr am Mittwoch. 12. l a n u a r 1 9 4 4 für Bezirke 1 - 6 ' 
am Donnerstag. 13 . Januar 1914, lür Bezirke 7 - 1 3 ; b) für Polen in der Stadt 
hal le ," Preuskers t raße 2. von 8 - 1 6 Uhr am Mittwoch, 12 lanuar 1944 l i l r B c 
zirke 1 - 6 : am Donnerstag, 13 . Januar 1944, für Bezirke 7 — 1 3 • c) für Selbst-
\Vi0\™L D ? o ] 5 H C hi!?' n ' 0 " ; n ) i m « . « " t a « « . Alt-Kallscher Straße 1 7 M FrcUa». 
14. lanuar 1944. Die Bezugsausweise für Spelsekaflöffeln sind mitzubringen! 

wird " " ' ö l ! H « D V , K , , i e l . 5 I 1 " t ' I B 8 E ? - "f II« Ausgabe sehr e r /chwet 
wird. Die Stadt . Karlenstel le für Polen is am 12. und 13 T 1944 geschlossen 
Die vorstehenden Ausgabezeiten sind unbedingt zu beachten, da ande?Sfalls e ne 
reibungslose Ausgabe nicht gewahrle is te t ist «uu i i n i a i i s eine 

Ostrowo. den 7. Januar 1944. Oer Bürgermeister: ge i . Kemmnitz. 

Ula-Caslno - Adolf-ttltler-StraRe 67 
13 30, 16 und 18.30 Uhr. Erstaufführung. 
„Johann".*** 

Cnpltol — 7.lcthenstraße 41 
13 45, 16 15, 18.45 Uhr. 2. Eritaulfahrnog 
„Zirkus Renz". 

K l i r o p a - Schlageteretraße 94. 
13 30. 16, 18.30. „Der weiße Traum".** 

Ula-KlaltO - Meleterhnatatrifle 11. 
13 30, 16 u 18 30 Uhr. 3. Woche. Erst­
aufführung .Zlgeunerbaron".* Palast - Adolt-llltler-StraBe 108. 
13 30, 16, 18 30 „Die unerhörte Pnu".*** 

Nit te l - Ruechllnle 123. 
16, 18.30 Uhr „Frluleln Frechdiche'.*** 
14 Uhr Mtrchcotptele „ H l n i e l and 
Grelel". I 

Corso — Schlageterelraße 55. 
13.30, 16. 18 30 Uhr. 5. Woche. „Der Tiger 
von Eschnapur"*** I. Teil „ D u indische 
Grebmal". Vom 7. bis 11. 1 , 9.30 und 
11 3(1 Uhr, .Ingendlilmvoritellungen: 
„Fohrendes Volk", „Der Herr Papa". 
„Augenzeugen",„Dae unsichtbare Nett" 
„Galathei". 

Gloria - LudendortfelraBe 74/7t>. 
16, 18 30 Uhr „Karawane*. 

Mal — König- Heinrich -StraBe 4«. 
14. 16, 1830 Uhr „Ein kidner goldener 
Ring" ••* 

M h . K i s i i — Buaehllnl« 178. 
Wegen Renovierung geschlossen 

M UM' — Breelauer Straße 178. 
16 und I8.3D Ubr „Sie waren eecht".*** 

Palladium - BBhmleche Linie Ib. 
14, 16, 18.30 Uhr „Geliebter Schatz." *** 

Koma — Heerstraße «4 
14, 16 18.3U Uhr. . D e r Choral von 
Leuthin"* 

Wochenschau-Theater (l'urm) 
MeisterheuHtr. "62. Tiglich, stündlich 
von 10 bii 20 Uhr. 1. Peter Roheggem 
Waldheioat . 2. Der brave Sllm, 3 Uta-
Magazin, 4. Sonderdieost, 5. Die n e u n t e 
Wochenschau. 

I'ubianltz 
16 und 18.30 Ubr lUr Deutsche ,Qirn 
h i b Ich die Frauen gckUUt '.* 

Uörnau - -Venus' 
I i ' . ' und 20 Uhr „Dae unheimlich! 
Haue .**• 

Wirkhelm — Kammersplele 
14.30, 16.30 und 19 Uhr . D e r Mann von 
den man spricht".* 
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Erzgeblrglerl Nächste Zusammenkunft 
Jahreshauptversammlung am MlttwoL 
dem 12. 1. 1944. 19 Uhr. Oaststt'l 
„Schlesien". Adolf-Hitler-Str. 102. J 
Oiste willkommen. Erzgcblrgszwcli] 
verein Lltzmannstadt. 

O F F E N E S T E L L E ^ 
Deutscher Kaufmann lür Innen- >l 

AuSendlenst gesucht. Angebote: i u , 
Lücke & Co., Molkcrclmaschincnbedü'j 
Straße der 8. Armee 107. Rul 1 2 2 - 1 

Gesucht l l tercs Fräulein oder i-t.iu ;, i - " n e u 
einige Tagesstunden zur Hilfe für "en m ü 
rc Dame. Angcboie u, 4427 a n j j Q e r j e jj 

Kl. S 
> Erc 
S sie 
SLLEC 
*EMGER 
J e n . RC 

JJSGEB 

V E R L O R E N 
Verloren am 9. 1. zwischen 18 und 

Uhr im Schnellzag 2. Klasse Kutno 
Lltzmannstadt goldenen Ring 
blauem Türklt. Gegen Belohnung 
zugeben: Dubbo. Flottwellstraßc L 

Autwels des Litzmannstädter Wach- -m 
Schutz-Dlenstet auf d. Namen Edu*] 
RUdlgcr am 6. 1. 1944 verlöten. 
zugeben Wuppertaler Str. 25, 

Vorlorin 2 Kleidcrkarten aul die N U - . -
Hermann und Grete Goetze. v . v ' v >i 
bringer erhäl t Belohnung. 0 . Ooe>r* Gornau. Atcxandrowcr Str. 12. 

t Kleidcrkarten auf die Namen lief 
und Therese Meszynskl, K u i m ' j j - -
Rclchsgau Danzlg. Jägers t r . 8, v e l j a i 
ren. Abzugeben Danziger Sr. In 
W. 38. 

Verloren am 28. September 1943 st; 
Spinnstolfkarten für Kinder auf ' 
Namen Wojciechowska in der ZufH Namen wojciechowska In der zut«j . - > i w< 
bahn von Litzmannstadt In RichljJ ? e r e i t c t 
Orzokow. Bei Auffindung abzuger «.eji-
gegen Belohnung an Adresse M»J • 
Woicicchojvska. Dorf Wilscheo*' | c » I n M 
Kreis und Post Lentschütz. WarlhcjS ^ 

RUckwandererauswels 129 941 der 
dyslawa Meier, Haushallspaß 205 
Kohlenkarle nnd Familienunterhalts^ 
des Anton Meier, Kleidcrkarte 237 
der Marianne Eisen und 45 RM. 
brauner Handtasche verloren. < 
wohnhaft in Rydzyny. Kr. Lask. 

E N T L A U F E N J 
Deutscher Schilerhund. Rüde, s c h « * ! 

gelbe Zeichen, am 8. 1. 19<!4 en l l ' j 
len. i'urt „ L u x " . Da Schutz!» 1] 
von Schwerbeschädigten, bit te N»1 

rieht an Bark. Rul 217-67. 

Kleiner grauer Spitz, schwarze ScbS 
ze, blauweiBen Halsband, auf den ' 
men „Prinz" hurend, am 9. 1; * 
lauten. Gegen Belohnung abzuee' 
unter Fernrut 268-12. 
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